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ernannt wird, hat die übliche Faſſung. Unter den Miniſtern 
iſt als erſter unmittelbar nach dem Miniſterpräſidenten der 
neue Miniſter Jozef Beck aufgeführt. In der Miniſter⸗ 
liſte fehlt der Name des Verkehrsminiſters Kühn. Das 
Noll aber — wie der „Kurjer Poranny“ ſchreibt — eigen⸗ 
artiger Weiſe nur daran liegen, daß er in Urlaub im Aus⸗ 
lande weilt, nämlich in Bad Gaſtein. Wie aus der Erklärung 
des Marſchalls Pilſudſki vom Sonnabend erſichtlich ſei, wird 
aber Herr Kühn in das neue Kabinett gleichfalls über⸗ 
nommen werden. Seine Ernennung erfolgt nach ſeiner 
Rückkehr. Wie bisher figuriert in der Liſte Herr Matu⸗ 
ſzewfki nicht als Finanzminiſter, ſondern als Leiter 
dieſes Reſſorts. 

Miniſter Beck wird im Kabinett die Stellung eines 
Vertreters des Minifterpräftdenten und des 
Verbindungsgliedes zwiſchen ihm und den einzelnen Mini⸗ 
ſtern haben. 

Um 5 Uhr nachmittag leiſteten die Miniſter in die Hand 
des Staatspräſidenten den Dienſteid. Direkt aus dem 
Schloſſe begab ſich der neue Miniſterpräſident Marſch all 
Pilſudfki nach dem Palais des Miniſterpräſidenten und 
übernahm dort aus den Händen des bisherigen Miniſter⸗ 
präſidenten Stawek die Amtsgeſchäfte. Staatspräſident 
Moscicki iſt nach der Unterzeichnung der Ernennungs⸗ 
dekrete wieder nach Spala zurückgereiſt. 

Als ſich in Warſchau die Nachricht verbreitete, daß der 
Narſchall Pilfudſkt ſich beim Staatspräſidenten im Schloſſe 
befinde, und daß er die Leitung der Regierung übernommen 
habe, begannen Ah größere Meuſchenmaſſen vor 
dem Schloſſe anzuſammeln. Als dann plötzlich Marſchall 
Pilſudfktt im hellen Mantel herauskam, die Trompete 
ſchmetterte und die Leibwache des Präſidenten das Gewehr 
präſentierte, bereitete das Publikum dem abfahrenden Mar⸗ 
ſchall eine Ovatioooen. 


Warum war der Regierungswechſel 

nötig? 

Warſchau, 25. Auguſt. (Von unſerem Berichterſtatter.) 
Die überwiegende Mehrheit der politiſchen Kreiſe neigt 
dazu, die Abberufung Slaweks und die Ernennung 
eines Pilſudſki⸗ Kabinetts als ſicheres Anzeichen 
dafür aufzufaſſen, daß nun ſeitens der Regierung zumindeſt 
eine energiſche Hemmung der Oppoſitions⸗ 
bewegung erfolgen ſoll. Dieſe Anſicht kann ſich auf be⸗ 
zeichnende Ausführungen der „Gazeta Polſka“ berufen, 
deren politiſche Kundgebungen aus der Feder Miedainjfis, 
switalſkis oder des Oberſten Koc, alſo der über die Situation 
am beſten unterrichteten Perſonen, ſtammen. In dieſem 
Blatte war am Sonntag zu leſen: „Die öffentliche Auf⸗ 
hetzung gegen die legal handelnde Staatsgewalt, die An⸗ 
griffe gegen das Staatsoberhaupt, welche von den Ver⸗ 
tretern der „parlamentarifchen Geſetzmäßigkeit“ protegiert' 
werden, die Benutzung der Abgeordneten⸗Immunität zu 
einem Auftreten, das alle Merkmale des Hochverrats trägt, 
oder Blutvergießen provoziert. — Das iſt ein Bild, das 
Bewunderung für die greunzenloſe Nachſicht der 
ſo genannten Diktatur und wachſenden Zweifel 
daran hervorrufen muß, ob dieſe Toleranz z weck⸗ 
mäßig ſei. Kein Wunder, daß ſich im gegenwärtigen 
Moment die öffentliche Meinung die Frage ſtellt, ob das 
Maß der Geduld nicht übervoll ſei, ob es nicht an der Zeit 
wäre, in eutſchiedener Weile die entfeſſelte Willkür zn 
hemmen und ſie in Zucht zu nehmen, was durch die Würde 
des Staates und die Sicherung ſeiner vitalſten Intereſſen 
gefordert wird.“ f 

Beſondere Beachtung verdienen die Hinweiſe auf eine 
Auderung des Arbeitsſyſtems innerhalb des Kabinetts. Man 
verſteht dieſe Hinweiſe und Andeutungen ſo, daß Marſchall 
Pilfudſti die wichtigſten Staatsaufgaben im Einvernehmen 
mit den betreffenden Reſſortleitern endgültig erledigen 
möchte, wobei dem Mmifterrate nur die Verabſchiedung der 
bereits getroffenen Entſcheidungen überlaſſen wäre. Dieſem 
Zwecke ſoll ein beſonderes Amt im Miniſterratspräſi⸗ 
dium dienen, dem der gegenwärtig nächſte Vertrauensmann 
des Marſchalls: Oberſtleutnant Beck als Kabinettsmit⸗ 
glied vorſtehen ſoll. Es hat den Anſchein, daß die Stellung 
dieſes neuen Miniſters derjenigen der Reſſortminiſter über⸗ 
geordnet wird. Mit dem Minifter Beck tritt eine neue Per⸗ 
ſönlichteit aus der Umgebung Pilſudſkis ins helle politiſche 
Tageslicht. , 


Jozef Beck. 


Warſchau, 26. Auguſt. (Eigene Meldung.) Oberſt⸗ 
leutnant J6zef Beck, der zum Min iſter ohne 
Portefeuille im Kabinett des Marſchalls ernannt wor⸗ 
den iſt und die Funktionen eines Vizeminiſter⸗ 
Präjidenten ausüben wird, gehört feit einigen 
85 zu den nächſten Mitarbeitern des Mar⸗ 
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Jözef Beck iſt der Sohn des Vizeminiſters des Innen⸗ 
miniſteriums in der Vor⸗Mai⸗Aera Jozef Beck. Geboren 
im Jahre 1894 in Warſchau, beendigte er die Mittel⸗ 
ſchule in Krakau, worauf er auf dem Lemberger Polytechni⸗ 
kum und auf der Wiener Exportalademie ſtudierte. Im 
Jahre 1914 trat er in die Legionen, und zwar in die 
1. Brigade Pikſudſkis ein, deren Frontkämpfe er als Ar⸗ 
tilleriſt mitmachte. Im Jahre 1918 war er zuſammen mit 
dem General Ryoöz⸗Smigly in der Ukraine, wo er 
an den Arbeiten der dortigen POW teilnahm. Im Jahre 1919 
abſolvierte er die Generalſtabsſchule. Während des 
polniſch⸗ruſſiſchen Krieges betätigte ſich Beck zu⸗ 
erſt als Batteriekommandant bei der reitenden Artillerie, 
ſpäter wurde er in den Generalſtab berufen. Die Früh⸗ 
jahrsoffenſive im Jahre 1920 machte Beck beim Kommando 
der 1. Armee mit. In den ſpäteren Stadien des Feldzuges 
war er bereits Chef einer Abteilung im Stabe des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki. 

Im Jahre 1922 wurde Beck für zwei Jahre zum 
Militärattaché in Paris und Brüſſel ernannt. 
Im Jahre 1924 kehrte er nach Warſchau zurück, wo er 
ſeine militäriſche Bildung auf der höheren Kriegs⸗ 
ſchule ergänzte. ! 

Seit 1926 bekleidet Oberſtleutnant Beck die Stellung 
eines Kabinettschefs des Kriegsminiſteriums. 

80 

Wie Kenner der näheren Umſtände in der Umgebung 
des Marſchalls behaupten, gilt Oberſtleutnant Beck in den 
maßgebenden Kreiſen als ein Mann, der in Fragen der 


Außenpolitik beſonders verfiert ſei. Seine Ernennung zum 


Miniſter ſoll ihn in den Stand ſetzen, an den bevorſtehen⸗ 
den außenpolitiſchen Aktionen in Vertretung des 
Marſchalls beſtimmend teilzunehmen. BR 


— 
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Man rüftet ſich für Genf. 
Die polniſche Delegation. : 


Die polniſche Delegation zur 11. Verſammlung 
des Völkerbundes iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Hauptver⸗ 
treter: Außenmintiſter Zaleſki, Miniſter Sokal und 
Vizemarſchall des Senats Gliwice. 

Weiter werden der Delegation angehören: der frühere 
Miniſter Chod ko, der Geſandte in Bern Mod z ele w⸗ 
ſki, der bevollmächtigte Miniſter Twardowſki, Mi⸗ 
niſterialdirektor Szumlakowſki und die Abteilungs⸗ 
chefs des Außenminiſteriums Chrzanowſki (Preſſechef), 
Roman und Sokokowſkt — 


Die deutſche Delegation. 


Die deutſche Abordnung für die am 10. Septem⸗ 
bere beginnende Vollverſammlung des Völkerbundes wird 
folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: 

Hauptvertreter: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, 
Miniſterialdirektor Dr. Gauß und Graf Bernſtorff. 

Dr. Curtius wird für den Fall ſeiner Abweſenheit 
von Genf durch den Staatsſekretär von Bülow ver⸗ 

treten ſein. Der Abordnung gehören ferner folgende Par⸗ 
lamentarier an: 

Prälat Kaas, Profeſſor Hoetzſch, Dr. Breit⸗ 
ſcheid, Freiherr v. Rhein baben und Koch⸗Weſer, 
ferner als Sachverſtändige Frau Lang⸗Brumann. Die 


Abordnung umfaßt ſodann zahlreiche höhere Beamte des 
darunter den Völkerbundreferenten 


Auswärtigen Amtes, 
Geheimrat von Weizſäcker ſowie vermutlich auch den 
Leiter der Preſſeſtelle der Reichsregierung, Miniſterial⸗ 
direktor Zechlin. N 


Polniſche Bemerkungen 
zur litauiſchen Klage in Genf. 


Die Polniſche Regierung hat dem Generalſekre⸗ 
tär des Völkerbundes ausführliche Gegenbemer⸗ 
kungen zur litauiſchen Beſchwerde wegen der 
Verletzung des Königsberger Abkommens 
übergeben. Dieſes Abkommen ſollte den privaten Wirt⸗ 
ſchafts verkehr zwiſchen beiden Ländern regeln und ent⸗ 
hält im beſonderen Beſtimmungen über Sicherung der Ord- 
nung an der Grenze. 

Die Warſchauer Regierung bezeichnet darin die Vor⸗ 
fälle, über die ſich Litauen beſchwert, als un bedeu⸗ 
tend und weiſt darauf hin, daß der Präſident und der Be⸗ 
richterſtatter des Völkerbundes es bereits im Juni abgelehnt 
hätten, in der Angelegenheit des Zwiſchenfalls von Mitrauka 
beſondere Schritte einzuleiten. Es würde auch der Polni⸗ 
ſchen Regierung nicht ſchwer fallen, derartige Zwiſchenfälle, 
die von litauiſcher Seite herausgefordert ſeien, namhaft zu 
machen. Sie beſchränke ſich jedoch darauf, ſolche Vorfälle in 
Übereinſtimmung zu dem Königsberger Abkommen durch die 
Ortsbehörde prüfen zu laſſen. . a 

Ebenſo weiſt die Polniſche Regierung den Vor⸗ 
ſchlag Litauens zurück, zur Unterſuchung der Grenz⸗ 
zwiſchenfälle einen neutralen Ausſchuß einzuſetzen. 
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Dafür beſtehe kein Bedürfnis. Die Polniſche Regie⸗ 
rung werde um ſo weniger ihre Zuſtimmung dazu geben, als 
in dem Ratsbeſchluß vom 10. September 1927 bereits vor⸗ 
geſehen jet, daß der Ratspräſident und der Berichterſtatter 
für polniſch⸗litauiſche Angelegenheiten nötigenfalls mit 
Unterſtützung von Sachverſtändigen entſprechende Unter⸗ 
ſuchungen an Ort und Stelle einleiten können. Sie müſſe 
noch einmal ausdrücklich Verwahrung gegen die Ver⸗ 
ſuche Litauens einlegen, durch derartige Beſchwerden die 
Gebietshoheit Polens über die Grenzzone in Frage zu ſtel⸗ 
len. Trotzdem ſei Polen bereit, das Königsberger Ab⸗ 
kommen durch Vereinbarungen zu erweitern, in denen 
ein Verfahren zur Beilegung etwaiger Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten feſtgelegt werden könne. Zu dieſem 
Zweck willige Polen in die Aufnahme unmittelbarer 
Aufnahme unmittelbarer 
Verhandlungen mit der Litauiſchen Regierung ein, in 
denen in gegenſeitigem Einverſtändnis auch der Schiffs⸗ 
verkehr auf den Grenzflüſſen geregelt werden könne. 

Die litauiſch⸗polniſche Streitfrage, die ſich nicht nur auf 
Verſtöße gegen das Königsberger Abkommen allein, ſondern 
auch auf eine Prüfung der allgemeinen Lage an der Grenze 
zwiſchen den beiden Ländern bezieht, wird — wie die „Köln. 
Zeitg.“ erfährt — von der Tagesordnung des Völkerbund⸗ 
rats zwar nicht abgeſetzt, aber doch mit Rückſicht auf die von 
Polen angeregten unmittelbaren Verhandlungen vertagt 
werden. 771 2 


Amerika erobert England? 
Die bedrohte britiſche Vormachtſtellung. 
Nicht zum erſten Male in der Geſchichte iſt das Bri⸗ 


tiſche Reich in ſeiner Machtſtellung bedroht. Erſt war 
es das Spanien 


des Königs Philipp, mit dem England 
erfolgreich um die Vorherrſchaft in der Welt kämpfte. Dann 
wurden die Niederlande, deren überſeeiſcher Handel 
und ſteigende koloniale Ausbreitung den enoliſchen Neben⸗ 
buhler beunruhigten, niedergezwungen. Als der große 
Korſe ſpäter ſeine Hand nach der Weltherrſchaft ausſtreckte 
und den britiſchen Handel unter Blockade zu ſetzen verſuchte, 
wurde ihm vom Inſelreiche ein bitteres Ende bereitet. Und 


endlich, in den Jahren 1914-18 wurde Deutſchland 
niedergeworfen. 


Um einen volkstümlichen Vergleich zu gebrauchen, kam 
aber England mit dem Ausgange des Weltkrieges „vom 
Regen in die Traufe“. An Stelle des erdroſſelten 


Deutſchland trat ein neuer, mächtiger, über ungeheure Macht⸗ 


quellen verfügender Rivale: Amerika. 
Der große enaliſche liberale Staatsmann Gladſtone 
war einer der erſten, der die kommende Entwicklung mit 


politiſchem Weitblick vorausſah. In den ſiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ſchrieb Gladſtone: N ee 


„Amerika iſt es, nur Amerika allein — bas 4 
uns einmal in der Zukunft unſerer Handels⸗ — 
vormachtſtellung berauben wird. Wir haben 
auch keinen Grund, über dieſe Zukunft 
verſpektive gekränkt zu ſein; denn täte es 
Amerika, würde es dabei nur das Recht des 
Beſſeren und Stärkeren ausüben. Wir 
könnten Amerika deswegen ebenſowenig Vor⸗ 
würfſe machen, wie „Venedig, Spanien oder 
Holland es uns gegenüber tun könnten.“ 


Die Vorausſage Gladſtones ſcheint ſich jetzt zu verwirk⸗ 
lichen. Die aroße Kriſis, in welcher ſich heute das 
Britiſche Weltreich befindet, iſt, hiſtoriſch geſehen, 
der Höhepunkt eines jahrzehntelang andauernden Entwick⸗ 
lungsprozeſſes, deſſen Anfänge auf die Zeit des Ablebens 


der Königin Viktoria und die Regierungsperiode König 


Eduard VII. zurückzuführen ſind. 

In den erſten Jahren des 20. Jahrhunderts — mag 
auch die kurze Regierung Eduard VII. äußerlich glänzend 
geweſen ſein — machten ſich die erſten Anzeichen bemerkbar, 
die auf eine ſich anbahnende Anderung in Englands Welt⸗ 
ſtellung hindeuteten. Vor allem war es die unerſchütterliche 
Ruhe, das abſolute Sicherheitsgefühl des engliſchen Volkes, 
die damals ins Schwanken gerieten. 5 

Während der Viktorianiſchen Ara war das engliſche 
Volk das auser wählte, das in jeder Hinſicht erkorene — 
politiſch, wirtſchaftlich, moraliſch. Es repräſentierte — hieß 
es — die größte Macht, die reinſten Sitten, die höchſte Ver⸗ 
feinerung der geiſtigen Entwicklung zugleich mit den letzten 
Errungenſchaften der Technik, mit der beſten Handels⸗ 
routine. Es war der Bankier der Welt. Sein waren 
die Ozeane. Und die Sonne ging nie unter über ſeinem 
Reiche. Vc 

Dieſe Zeiten ſind dahin. Als erſte Auswirkung 
der beginnenden Dämmerung kam die Lockerung der alten 
Ir Die politiſche Vorherrſchaft der 
A riſtokratie, der Induſtrie⸗ und Handelsherren wurde 
gebrochen. Der Durchſchnittsengländer, der die politiſche 
Erbſchaft der Lords anſtrebte, ſah das „old England“ von 


vielen großen inneren und äußeren Gefahren umgeben. 


Der Weltkrieg beſchleunigte die Auswirkungen dieſer 


Entwicklung. Die ungeheure politiſche und wirtſchaftliche 


Kräfteverſchiebung während und nach dem Kriege vollzog 
ſich mit größter Gewalt — und plötzlich, aber folgerichtig, 
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delt ſich dabei um nahezu eine Million Menſchen, 
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ſah ſich England in den Lebenselementen feiner Weltmachts⸗ 
poſition bedroht. 

„Amerika erobert England“ — heißt ein ſen⸗ 
ſationelles, dramatiſch geſchriehenes Buch, das vor kurzem 
von dem bekannten amerikaniſchen Journaliſten Ludwell 
Denny veröffentlicht wurde. Mr. Denny betrachtet aus⸗ 
führlich die militäriſchen, politiſchen, wirtſchaftlichen und 
pfychologiſchen Hintergründe der amerikaniſch⸗engliſchen 
Weltrivalität, deren Ausgang für ihn unzweifelhaft iſt. Die 
Prophezeiung Gladſtones wird jetzt zur Tatſache. Dieſelben 
Umſtände, die das Reich groß und mächtig machten, führen 
jetzt zu ſeiner Schwäche. Die Nationen, die früher an Eng⸗ 
land ihren Tribut in Form von Gut und Gold zahlten, 
haben ſich eigene Induſtrien geſchaffen. Englands 
induſtrieller Niedergang, ſeine große Steuerlaſt, ſeine 
wachſende Arbeitsloſigkeit und Überbevölkerung 
nehmen immer ſtärkeren Umfang an, während ſeine wichtig⸗ 
ſten Kolonien in offenem Aufruhr gegen das Mutterland ſich 
befinden. Ein Drittel ſeiner Produktion muß England ex⸗ 
portieren, um ſich überhaupt über Waſſer zu halten, während 
die USA. nur 10 Prozent von ihrer Geſamterzeugung aus⸗ 
führen und alſo eine viel größere wirtſchaftliche Aktions⸗ 
potenz beſitzen. 

Denſelben Schluß, mit dem das Buch von Ludwell 
Denny — „England wird von Amerika erobert“ — aus⸗ 
klingt, zieht ein anderer, ſehr einflußreicher amerikaniſcher 
Verfaſſer, Nicolas Rooſevelt, der Gouverneur des 
Staates Newyork, der ſoeben ein Buch über Amerika und 


Deutſche Norridorpropaganda? 


Dem „Dziennik Bydgoſki“ wird unter dem W. d. M. 
aus Berlin gedrahtet: 

„Die deutſche Korridorpropaganda ſchreitet weiterhin 
ſehr energiſch vorwärts. Ende der vergangenen Woche be⸗ 
gann in Hamburg eine mehrere Tage anhaltende Ta⸗ 
gung des Deutſchen Oſtbundes, unter Leitung ſeiner 
Vorſitzenden Ginſchel und Dr. Lüdtke, beides be⸗ 
kannte Polenfreſſer. Der Senat der Stadt Hamburg 
empfing die Leiter des Oſtbundes und gab zu Ehren des 
Bundes ein feierliches Frühſtück. Am Sonnabend ſtellte 
die Hamburg⸗Amerika⸗Linie dem Bund für ſeine Beratun⸗ 
gen ſeinen Dampfer „Hamburg“ zur Verfügung. Der 
Direktor der Hapag, Dr. Kiep, der zwar ſonſt ein Ge⸗ 
ſchäft mit dem Transport polniſcher Emigranten machen 
wollte, begrüßte dieſes Mal die Leiter des Oſtbundes und 
gab dem Dr. Lüdtke Gelegenheit zu einer längeren An⸗ 
ſprache. Dr. Lüdtke hob dabei hervor, daß der Korridor ab⸗ 
geſchafft, ſowie die den Deutſchen geraubten Gebiete zurück⸗ 
erlangt werden müßten, wobei er allerdings hinzuſetzte: 
„auf friedlichem Wege“. 

Der Deutſche Oſtbund, im Jahre 1919 urſprüng⸗ 
lich als Organiſation für die Liquidierung und Vereinheit⸗ 
lichung der finanziellen Anſprüche der deutſchen Ausreißer 
aus Polen gegründet, hat ſich im Laufe einer Reihe von 
Jahren in eine Organiſation der ehemaligen Oſtmärker 
umgebildet, mit breiter politiſcher Grundlage und ſtarker 
antipolniſcher Propaganda. 

Eine bedeutend wichtigere Sache — ſo ſchreibt das pol⸗ 
niſche Blatt weiter — die ſehr aktuelle Fragen der deutſchen 
Propaganda im Auslande betrifft, iſt eine Serie von 
Vorträgen, welche gegenwärtig in Amerika der, ehe⸗ 
malige Präſident des Reichsgerichtshofes Dr. Simons 
hält, und zwar in dem berühmten internationalen politi⸗ 
ſchen Inſtitut in Williamsſtown. Dr. Simons hat in 
ſeinem letzten Vortrag von der internationalen Bedeutung 
der Nationalitäts⸗ und Minderheitenfragen geſprochen und 
hervorgehoben, daß die deutſchen Oſtgrenzen zu⸗ 
gunſten Deutſchlands geändert werden 
müßten. Dabei erwarten die Deutſchen, daß dieſe Ande⸗ 
‚rung. ohne Anwendung von Gewalt durchgeführt werden 
würde. Die heutige unbefriedigende Lage in Europa könne 
nur durch internationale Zuſammenarbeit und 
durch Anwendung von Rechtsgrundſätzen eine 
Anderung erfahren. 

Man braucht nicht hinzufügen — wir zitieren immer 
noch den „Dziennik Bydgoſki“ — daß ſolche Reden in Ame⸗ 
rika großen Eindruck machen und Polen den Erhalt 
von Anleihen in den Vereinigten Staaten erſchweren, ſowie 
die internationale Atmoſphäre vergiften. Dieſe politiſchen 


die deutſche Propaganda in der Pommerellen⸗ 
frage macht. Es iſt die höchſte Zeit — ſo ſchließt das Tele⸗ 
gramm des „Dziennik“ — daß die polniſche Gegen⸗ 
propaganda das Ihre tut.“ 
f f 0 
Wir find nicht Mitglieder des Deutſchen Oſtbundes und 
nicht Hörer der politiſchen Schule von Williamſtown. Wir 
ſind nicht Subjekt, ſondern Objekt der Korridorpropaganda. 
Dagegen ſcheint der „Dziennik Bydgoſki“ und alles, was 
politiſch in ſeinen Laden gehört, Subjekt und Objekt zugleich 
Dieſe Doppellage hat ihm anſcheinend die klare 
Überlegung geraubt; denn ſonſt würde er nicht eine Korri⸗ 
dor⸗Propaganda als „deutſch“ anprangern, für die er 
ſchließlich ſelber verantwortlich zeichnen muß. Wenn je⸗ 
mand einen Ball an die Wand wirft und dieſer Ball zer⸗ 
quetſcht ihm bei ſeiner Rückkehr die Naſe, dann ſoll dieſer 
Jemand nicht den Ball oder die Wand anklagen, fondern 
ſeine eigene Ungeſchicklichkeit. Das heißt mit anderen Wor⸗ 
ten: es ſteht der polniſchen Preſſe nicht gut an, ſich über die 
Reſolutionen des Deutſchen Oſtbundes und über die „Aus⸗ 
reißer“ aus Polen zu erregen. Vor wem ſind ſie denn 
ausgeriſſen? Etwa vor der polniſchen Toleranz? Es han⸗ 


die ſich bei den ethnographiſchen Berechnungen für das 
Korridorgebiet weſentlich ſchwerer abrechnen laſſen, als wenn 
ſie im Lande geblieben wären. 8 

„Wo bleibt die polniſche Gegeupropagandas““, 
fragt naiv der „Dziennik Bydgoſki“. Wir möchten ihm im 
Jutereſſe unſeres gemeinſamen Staates zunächſt 
raten, daß jene polniſche Korridor⸗Propaganda aufhört und 
bereinigt wird, die den Hunderttauſenden von deutſchen 
Emigranten aus Polen von ihren patriotiſchen polniſchen 
Widerſachern ins Blut getrieben wurde! Wer dieſe pol⸗ 
niſche Korridor-Propaganda ungeſchehen macht, dem gehört 
der Preis der lebenden polniſchen Generation. Eine por⸗ 
niſche Gegenpropaganda wäre dann völlig unnötig; denn es 
gäbe nichts, wogegen man Sturm laufen könnte. Das Un⸗ 
recht aber, das hierzulande im letzten Jahrzehnt groß wurde, 
das fließt als ſchnelles und reißendes Waſſer in die Welt 
hinaus und treibt die Mühlen, deren friedliches Geklapper 
hier Unruhe verbreitet. . 2 
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England herausbrachte. Rooſevelt vergleicht das kongen⸗ 
trierte Territorium der USA. mit Englands ver⸗ 
ſtreutem Weltreich, die enormen amerikaniſchen Re⸗ 
ſerven an Ole, Kohle, Eiſen und Agrarerzeugniſſen mit Eng⸗ 
lands Mangel an jedem Rohſtoff außer Kohle und ſeiner 
Abhängigkeit von der Lebensmittelzufuhr. Gegenüber der 
grandioſen maſchinellen Entwicklung der USA., deren 
enormen Produktion, ſteigenden Ausfuhr, wachſenden Kapi⸗ 
talreſerven, initiativenkräftigen von keinen Traditionen ge⸗ 
hemmten 180 Millionen⸗ Bevölkerung — ſteht England mit 
ſeiner ſinkenden Produkttonskraft, die die Kapitalbildung hem⸗ 
menden Steuern, mit dem Mangel an Zuſammenhalt ſeiner 
Geſellſchaftsklaſſen und dem Drang der Dominions nach 
eigenen Zielen. 5 

Natürlich hat England auch bedeutende Vor⸗ 
teile: eine jahrhundertelange politiſche und kauf⸗ 
männiſche Erfahrung, eine weltumſpannende Fi⸗ 
nanzorganiſation, eine rieſige Handelsflotte, 
eine höchſt geſchickte Verwaltung und routinierte 
Diplomatie. Das alles, ſowie auch die nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Kraft der Maſſe, des Zuſammenhalts, welche allen 
großen politiſchen und wirtſchaftlichen Ziviliſations⸗ 
komplexen innewohnt, kann das Herabſinken der engliſchen 
Weltmacht verlangſamen und den Lockerungsprozeß über 
zwei bis drei Jahrzehnte ausdehnen. Der Ausgang — 
meint Rooſevelt — ſei aber gewiß: Großbritanniens Welt⸗ 
1 ſchwindet dahin! Wer es erleben wird, wird 
es en. 


Treviranus ſpricht in Bremen. 


Berlin, 24. Auguſt. (PA T.) Geſtern hielt in einer 
Verſammlung der Konſervativen Partei in Bremen Miniſter 
Treviranus eine Rede, der er auf ſeine Rede vom 
10. Auguſt über die Reviſion der deutſch⸗polniſchen Grenze 
zurückkam. Dieſe Rede hat, ſo erklärte Treviranus, in der 
öffentlichen Meinung im Auslande ein ſo ſtarkes Echo ge⸗ 
funden, weil die ganze Welt erſtaunt war, daß der Ver⸗ 
treter eines entwaffneten Volkes ohne Rückſicht auf den 
Mangel an Kräften in dieſem Volke die Kühnheit beſaß, das 
laut zu ſagen, was er dachte. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede betonte Miniſter 
Treviranus, daß die Verhandlungen über den Young-Plan 
ein Jahr ſpäter hätten beginnen müſſen, als dies geſchehen 
iſt. Heute wäre die Stellung der deutſchen Delegierten 
gegenüber den Vertretern der Gläubigermächte eine ganz 
andere geweſen, da die deutſche Delegation auf eine ſtarke 
Unterſtützung hätte rechnen können. 


Zu Calonders Rücktritt. 
Polniſche Preſſeſtimme. 


Der „Iluſtrowauy Kurjer Krakowſki“ widmet dem 
Rücktritt Calonders einige Zeilen unter der Über⸗ 
ſchrift „Die deutſche Preſſe vergießt Tränen wegen des Rück⸗ 
trittes des Herrn Calonder“. Das Blatt zitiert dann einige 
deutſche Preſſeſtimmen und fügt dem hinzu: 

Die Stimmen der deutſchen Preſſe über die Tätig⸗ 
keit des Herrn Calonder ſind ſehr charakteriſtiſch und be⸗ 
dürfen keines Kommentars. Herr Calonder, ſo ſchreibt das 
Blatt weiter, kam vor acht Jahren nach Oberſchleſien und 
wohnte bei dem Fürſten von Pleß in Pleß. Nach einer 
gewiſſen Zeit wies ihm die Polniſche Regierung eine be⸗ 
ſondere Villa in Kattowitz zu. Herr Calonder verzichtete 
indeſſen auf dieſe Wohnung und zog zu dem Fürſten 
Henkel von Donnersmarck. Man muß daran er⸗ 
innern — ſchreibt der kleine Geiſt weiter —, daß die Stel⸗ 
lung des Präfibenten der Gemiſchten Kommiſſion mit gro⸗ 
ßen Einnahmen verbunden iſt, die mehrere Tauſend 
Zloty monatlich ausmachen. 

Weiteres über Calonder weiß das Krakauer Blatt 
nichts zu ſagen. Das iſt auch ſehr charakteriſtiſch! 


Königliches vom Tage. 
Budapeſter Gerüchte. 


Ungarn hat einen Thrgn, aber keinen König. 
Lange Jahre gab es zwei Kandidaten für die ungari⸗ 
ſche Krone. Die Legitimiſten präſentterten den Erzherzog 
Otto, den älteſten Sohn Kaiſer Karls, die Königswähler 
den Erzherzog Albrecht, den Sohn des reichen Erz⸗ 
herzogs Friedrich. Erzherzog Albrecht hat ſeine Anſprüche 
aufgegeben; im Mai leiſtete er dem Erzherzog Otto, 
der am 22. November 18 Jahre alt und ſomit volljährig 
und Chef des Hauſes Habsburg⸗Lothringen wird, auf Schloß 
Stenokkerzeel bei Brüſſel den Treuetd Dann fuhr er 
nach Braſilien. Das Kapitel ſchien erledigt. Und nun 
mit einem Male tft er wieder in Budapeſt, fährt in der 
St. Stephansprozeſſton auf der Donau und macht ſich noch 
mehr beliebt, als er ſchon iſt. Aber nicht um ſeine Thron⸗ 
anſprüche zu erneuern, kam er zurück. Er hatte jein Herz 
in Budapeſt verloren — an die Frau eines ungaciſchen 
Diplomaten, des Softoter Geſandten Rudnay, die ſich 
ſeinetwegen ſcheiden ließ. Jetzt heiratet er ſie und will 
nach der Hochzeit wieder hinüber nach Braſilien auf ſein 
Gut. Dieſe bürgerliche Heirat drückt den Stempel der He 
wißheit auf Albrechts Thronverzicht. 

Dieſer Tage wurde übrigens die ungariſche Hauptſtadt 
durch eine Mitteilung des Blattes „Nemzeti Ufſag“ in all⸗ 
gemeine Aufregung verſetzt. Das Blatt veröffentlicht einen 
Tagesbefehl der Budapeſter Polizei vom 19. d. 
Mts., aus dem hervorgeht, daß die Polizei in dieſen Tagen 
eine überraſchende Ankunft des Erzherzogs Otto 
und der Kaiſerin Zita in Bubapeſt für möglich hält. 
Tatſächlich wurden in den letzten Tagen mehrere Auto⸗ 
mobile angehalten, und die Inſaſſen mußten ſich 
ausweiſen. Die Polizei erklärt zu dieſer Meldung des 
„Nemzeti Ujſag“, daß fie den Tagesbefehl ausgegeben habe, 
da Putſchgerüchte im Umlauf waren, denen fie zwar 
keinen Glauben ſchenke, gegen ſie trotzdem aber alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergreifen mußte. 


Unvollkommene Ehe in Bukareſt. 


Im rumäniſchen Königs hauſe iſt 
ſtändlich auch etwas los. Die Rückkehr Karls hat dem 
Lande neue Schwierigkeiten gebracht. Prinzeſſin 
Helene iſt nicht zur Aufhebung der Eheſcheidung zu 
bewegen. Frau Lupes cu iſt in Bukareſt und geht bei 
Karl ein und aus, die Königin⸗Mutter Maria reiſt von 
Belgrad nach Bukareſt, dann wieder nach Veldes und 


ſelbſtver⸗ 


Stnafa, um zu beruhigen. Karl will ſich krönen laſſen, 
ſelbſt ohne Helene, das Miniſterium Man iu droh 
zurückzutreten, wenn die ſympathiſche Helene nicht mil 
gekrönt wird. Karl ſagt, er habe Heiratsabſichten, diesumd 
mit der Prinzeſſin von Guiſe, um ſeinem Lande a 
viele Prinzen und Prinzeſſinnen zu ſchenken, was 4 
der Gefundheit Helenes nicht zutrauen könne. Und ce 
zwiſchen macht immer wieder Frau Lırvesen ihre Anſprüch 
geltend. Finden Sie, daß Karl ſich richtig verhält? 


Revolution in Peru. 


Newyork, 25. August. (PA T.) Nach den letzten Mel 
dungen aus Lima beſchloß das Offizierkorps der peruani⸗ 
ſchen Armee, eine Militärregierung unter der Lei⸗ 
tung des Generals Manuel Ponce zu bilden. Die 
Offiziere wandten ſich an den Präſidenten Leguia mi 
der Forderung, zurückzutreten; der Präſident leiſtete dieſer 
Aufforderung Folge. 
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von Gronau in Halifax. 


Der Etappenſlug Deutſchland—Amerika des Fliegers 
Wolfgang von Gronau, der ihn bis jetzt über 39 
land, Grönland und Labrador nach Neuſchottland geführt 
hat, iſt glücklich verlaufen. von Gronau und feine drei De 
gleiter, die Sonntag abend in Queensport zwiſchengelandet 
ſind, ſind zum Weiterflug nach Newyork geſtartet. von 
Gronau wurde aber durch ſchweren Nebel bei Sheet Ha! 
bor zwiſchen Queensport und Halifax wieder zur Landung 
gezwungen. 

Der deutſche Flieger von Gronau war nach ſeinem 
Etappenflug Deutſchland—Island— Grönland bekanntlich 
Sonnabend in Jvigut (Süd⸗Grönland) wieder geſtartet und 
landete Sonntag abend in Cartwright an der kanadi⸗ 
ſchen Küſte. Dort verbrachten die Piloten die Nacht. 

Gronau, der am Sonntag morgen mit gefüllten Tanks 
in der Cartwrightbucht zur letzten Etappe geſtartet war, 
hat in den Mittagsſtunden ſchwere Regenfälle und 
dichten Nebel angetroffen. Da das ganze Gebiet um 
Halifax in die typiſchen undurchdringlichen Neufund’ 
landnebel gehüllt war, beſchloß Gronau, der drohen? 
den Gefahr vorzubeugen und nach faſt zehnſtündigem Fluge 
in Queensport Harbour auf Neuſchottland zu landen. Die 
Beſatzung rühmte die Sicherheit der Maſchine und den rei⸗ 
bungsloſen Gang der Motoren, die während des ganzen 
Fluges vorzüglich gearbeitet hätten. Dae Wetter ſei auf 
der ganzen Strecke zumeiſt klar geweſen. Erſt in der Nähe 
von Labrador hätten ſie leichten Nebel vorgefunden, der 
den Flug jedoch nicht erſchwerte. 

Wie ſich jetzt herausſtellt, ſollen ſich in dem Flugzeug 
des Piloten W. v. Gronau nicht, wie bisher angenommen 
wurde, zwei, ſondern außer von Gronau noch drei Per’ 
ſonen befinden: der Flugzeugführer Eduard Zimmer, 
der Mechaniker Franz Hack und der Funker Fritz 
Albrecht. 


“ 

Wolfgang von Gronau, Vorſtandsmitglied und Leiter 
der Seeflugausbildung der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule, 
hat mit demſelben Dornter-Wal, mit dem einſt Amundſen 
aus dem Polareis zurückkommen konnte, die nördliche At⸗ 
lantikroute über Island, Grönland nach Kanada glücklich 
zurückgelegt. Für die Erkundung dieſer zukunftsreichen, 
meteorologiſch und navigatoriſch ſchwierigen Luftverkehrs⸗ 
ſtrecke wird die Leiſtung der deutſchen Flugbootbeſatzung 
gewiß von Bedeutung ſein, für die deutſche Luftfahrt kommt 
dieſer Ozeanflug aber gerade rechtzeitig, um den Beweis 
zu liefern, daß unſere Seefliegerausbildung in den beſten 
Händen liegt — was nach der unrühmlichen Stettiner See⸗ 
amtsverhandlung und den daran anknüpfenden Außerun⸗ 
gen der ewig Mißliebigen hätte bezweifelt werden können. 

Wolfgang von Gronau iſt der einzig überlebende Sohn 
des bekannten Artilleriegenerals, der ſich als Führer des 
4. Reſervekorps in der Marneſchlacht 1914 beſonders aus⸗ 
zeichnete. Sein älterer Bruder fiel im Weltkriege als 
Flieger, der jüngere als Feldartilleriſt. 


Däniſche Anerkennung. 


Der Flug von Gronaus hat in Kopenhagen größtes 
Aufſehen erregt. Alle Zeitungen bringen, wie dem „Tag“ 
gemeldet wird, Meldungen aus Newyork über ſeine Fahrt. 
Der Chef der däniſchen Marincflugſtation, Kapitän 
Grandjean, äußert ſich über von Gronau, den er ſehr 
gut kenne. Er habe ihn mehrmals im Kopenhagener Flug⸗ 


hafen getroffen; dort habe er ihm von feinen Plänen eines 


Atlantikfluges ſehr vorſichtig erzählt, nur inſoweit, als er 
ſeine Erfahrungen als Flieger erweitern wolle. Er ſelber 
(Grandjean) wiſſe, daß von Gronau ein ausgezeichneter 
Meteorologe und Navigator ſei. „Wir freuen uns hier über 
ſeine Tat, die er ſelber mit großem Geheimnis umgeben 
hat. Das iſt charakteriſtiſch für dieſen ſympathiſchen deut⸗ 
ſchen Flieger.“ 


Newyork in Erwartung 
der deutſchen Ozeanflieger. 


Newyork, 26. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
deutſche Ozean⸗Flugboot wird in Newyork um 21 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit erwartet. Die deutſchſtämmige Be⸗ 
völkerung bereitet für den Flieger von Gronau und 
ſeine Mitglieder einen feſtlichen Empfang in der 
Nähe der Freiheitsſtatue vor, wo mit orange⸗weiß⸗blauen 
Fähnchen, den Farben Newyorks, der Landungsplatz, der 
für das deutſche Flugboot vorgefehen tft, geſchmückt tft. Bet 
günſtigem Wetter wird der Dornier Wal an der hiſtori⸗ 
ſchen Battery feſtmachen. Die Witterungsbedingungen auf 
der Flugſtrecke nach Newyork ſind im allgemeinen gut. Das 
meteorologifche Inſtitut jagt für Newyork und Umgebung 
klaren Himmel voraus. 


Grubenkataſtrophe. 


Sechs Bergleute vermißt. 


* Kattowitz (Katowice), 26, Auguſt. (PA T.) Am Mon⸗ 
tag vormittag ſtürzten in der Grube „Hildebrandt“ in Nowa 
Wies einige Gänge und Stützpfeiler ein. Bei der Kata⸗ 
ſtrophe wurden 5 Perſonen verletzt und 9 ver⸗ 
ſchüttet, von denen 3 ſchnelle Hilfe erteilt werden konnte. 
Die übrigen ſind von der Außenwelt abgeſchnitten und es 
5 wenig Hoffnung, fie lebend ans Tageslicht zn 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


20. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Jubiläumsjahr der Deutſchen Bühne. 


iör sry Graudenzer Deutſche Bühne beginnt im Oktober 
ee Spieljahr. Die Bühne hat es verſtanden, trotz 
ba 1 Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hatte, 
Seel er ſehr kleinen deutſchen Gemeinde von noch nicht 4000 
Piz n eine Bühnen⸗Truppe heranzubilden, die in ernſtem 
7 die Hauptaufgabe erfüllt hat, der deutſchen Volks⸗ 
ein nde fröhliche und erhebende Stunden zu bieten. Dieſer 
Einzel Kreis hat ganz außergewöhnliche Opfer gebracht. 
nr Schauſpieler mußten wochenlang fait Abend für 
3 Ae ihrer anſtrengenden Berufsarbeit auf der Bühne, 
Ber > er zu den Proben oder Aufführungen ſtehen. Keiner 
. erhält eine Entſchädigung, die Schau⸗ 
hre er erhalten nur eine kleine Spielvergütung, für die ſie 
Weite dönfichen Ausgaben decken müſſen, und die in den 
ase Fällen auch hierfür nicht ausreichen. Die Leiter und 
N Mitwirkenden erhalten keine Vergütung für ihre 
5 nlichen Ausgaben; ſie haben ſie aus eigener Taſche zu 
u Jeder der Mitwirkenden weiß, daß er dieſe Opfer 
* muß, damit aus den Überſchüſſen der Aufbau der 
en {hen Bühne durchgeführt und das Gemeindehaus er⸗ 
Aten werden kann. 
Be Deutſche Bühne in Graudenz hat in den vergange⸗ 
5 neun Jahren 393 Aufführungen herausgebracht. Sie 
1 ferner in jedem Jahr zwei große Bühnen⸗ 
die er Oktoberfeſt und einen Roſenmontags⸗Maskenball, 
weil ar deutſche Künſtlerfeſte von mehr als 1000 Perſonen 
= über Graudenz hinaus von allen deutſchen Kreiſen be⸗ 
cht waren. 
ee freudige Opferwille kam auch wieder in der letzten 
a des Vorſtandes und Kunſtausſchuſſes zum Aus⸗ 
f Abe, Obwohl von allen Seiten anerkannt wurde, daß die 
Der 0 wirtſchaftliche Lage ſich auch auf den Betrieb der 
Ka ſchen Bühne erſtrecken wird, wurden doch mit einem ge⸗ 
Sp} en Optimismus die Vorarbeiten für das kommende 
eliahr feſtgelegt. Um allen Kreiſen den Beſuch der 
Si une auffüp runden zu ermöglichen, werden ganz billige 
3 angeſetzt, außerdem für die erſten Plätze er⸗ 
id gte Halbdutzendkarten ausgegeben. An Aufführungen 
05 in Ausſicht genommen: „Roſe Bernd“ von Gerhard 
ke tmtmann (Regie: Walter Ritter jun.) als Eröffnungs⸗ 
rſtellung. Dann folgen „Ich eröffne hiermit die Dis⸗ 


kuſſton“ (Regie: Dr. Kotzian), Ervine, „Die erſte Frau 


= 
nelög® (Regie: Erich Schneider), „Vögel, die am Morgen 
er (Reste: Wilhelm Schulz), Weihnachtsmärchen „Der 
ner efelte Kater“ (Regie: Selma Krauſe), „Vater ſein da⸗ 
(Men ſehr⸗ (Regie: Walter Ritter jun.), „Ser Appeal“ 
noche: Wilhelm Schulz), die Operette „In der Johannis⸗ 
cht (Regie: Walter Ritter jun.). 
bir Das Spieljahr wird wiederum mit dem Oktoberfeſt er- 
Beet, und zwar am Sonnabend, 4. Oktober, unter der De⸗ 
ae „Auf, zum Wochenend“. Auch hierfür find der allgemei- 
5 Wirtſchaftslage entſprechend die Preiſe herabgeſetzt 
orden. 
vi Möge das 10. Spieljahr für die Deutſche Bühne Gru⸗ 
. in künſtleriſcher, geſellſchaftlicher und finanzieller Be⸗ 
f hung ein reiches Jubiläumsjahr werden, ſo daß alle Mit⸗ 
rkenden für ihre ſchwere opferreiche Arbeit die Freude des 
rfolges haben. 


575 Jahre Graudenzer Bäderinnung. 

ae 575jähriges Jubiläum feierte am Sonntag die 
nah ” Bäckerinnung. Die Innung ſtützt ſich bei der An⸗ 
befin e 575jährigen Beſtehens auf das in ihren Händen 
mint iche älteſte, aus dem Jahre 1355 herrührende Doku⸗ 
Inn obwohl es ganz zweifellos iſt, daß die Gründung der 
untere ihon bedeutend früher erfolgt jein muß. Zu der 
256 äumsfeier waren zahlreiche Vertretungen von Innun⸗ 

Fi den verſchiedenſten Gegenden Polens erſchienen. 
mauch ne Ehrenpforte am Bahnhof ſowie Girlanden in 
119 — Straßen waren zur Begrüßung hergerichtet. Um 
— hr ſchritt ein langer Feſtzug zur Pfarrkirche. An 
olgt pitze des Zuges trug man das Bäckerwappen. Es 
0 e eine Muſikkapelle, und hieran ſchloß ſich eine Abtei⸗ 
näht von Bäckergeſellen in weißen, mit blauem Band be⸗ 
En en Bluſen ſowie weißen Mützen. 20 Fahnen wurden 

Yetzuge getragen. 
wür ach der Meſſe, die vom Biſchof Dembek geleſen 
Feſtatt ſchritt der Feſtzug zum „Tivoli“, wo im Garten ein 
Hr ſtattfand. Nach einer kurzen Eröffnungsanſprache 
im 8 wurde ein kurzer Abriß der Geſchichte 
e verleſen. Es ſprachen ſodann der Bundes⸗ 
kn ende, Vertreter der Behörden, der fremden Innungen 
Gesch Der Jubelinnung wurden viele Glückwünſche und 
* u. a. ein ſchöner Pokal vom Verband der Bäcker⸗ 
ahn ngen in Poſen und ein Fahnenband für die Innungs⸗ 
An din von den Gattinnen der Bäckermeiſter) zuteil. 
Ind eſe Feierlichkeit ſchloß ſich im Saale ein Feſtkonzert, 

abends beſchloß das Feſt ein Ball. * 


ee die Zahlung folgender Steuern und Gebühren, 
6 N. ermine ſchon verſtrichen ſind, erinnert der Magiſtrat: 
1929 u 0 Gemeindezuſchlag zur Staatseinkommenſteuer für 
Lokal nd die Anzahlung für 1930; 2. an die Steuern von den 
lahr 1 11 bebebauten Plätzen für das 1. und 2. Viertel⸗ 
930: 13 3. an die Hundeſteuern für das erſte Halbiahr 

rüber, an die Luxusſteuer (Automobile, Kutſchwagen, Fahr⸗ 
Konz Flinten uſw.) für 1930; 5. an die Luſtbarkeitsſteuer 
uſw 1 ſonſtige künſtleriſche Veranſtaltungen, Daneings 
ür d. 6. an die Kanaltſattons⸗ und Gemüllabfuhr⸗Gebühren 

en das 1. 2. and 8. Vierteljahr 1980. Diefe rü eſchen 
cn und Gebühren finb ungeliumt Dei bei ſtädtiſchen 
au alle, Rathaus, Zimmer 104, einzuzahlen. Andern⸗ 

. die im Geſetze vom 31. 7. 24 und der Staats- 
gen ialverordnung vom 17. 5. 27 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
zin, weitere Verzugsſtrafen ſowie eventuell zwangsweiſe 

1 zur Anwendung. Die Steuer unter 5. (Luſt⸗ 
ef eitsftener) macht infofern eine Ausnahme, als fie ohne 

ondere Aufforderung im Laufe von acht Tagen, von der 


inhändigung der Steuerkarte ab gerechnet, zahlbar iſt. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 27. Auguſt 1930. 


X Dampferfahrt nach Fidlitz. Ein ſchöner Brauch der 
rührigen Leitung der Deutſchen Bühne iſt es, ihren 


Mitwirkenden und der Bühne naheſtehenden Perſonen in 


Auerkennung der für dieſes Kulturunternehmen geleiſteten 
Arbeit alljährlich eine beſondere Annehmlichkeit, diesmal 


wieder in Form einer Weichſelfahrt nach Fidlitz, zu bieten. 


Bald landete man am Fahrtziele, wo von den dunkel be⸗ 
waldeten Höhen das zur Labung einladende Gaſthaus 
lockend grüßte. Nach einer appetitanregenden Klettertour 
auf das „Weichſelhochland“ konnte das muntere Reiſe⸗ 
völkchen an die nach der erfriſchenden Waſſerfahrt doppelt 
mundende Atzung herantreten. Im Saale vergnügte ſich die 
junge Welt mit einem Tänzchen. Flugartig ſchwanden ſo die 
Stunden bis zur Abfahrtszeit dahin. Bei gutem Wetter 
trat man die Rückfahrt an, die allerdings durch ein heftig 
einſetzendes Gewitter ein wenig geſtört wurde. Als man 
nach dem Eintreffen im heimiſchen Hafen das Schiff verließ, 
tat man dies mit dem Gefühl echter Dankbarkeit gegen die 
Bühnenleitung, insbeſondere jedoch gegenüber Fabrikbeſitzer 
Schulz, der auch diesmal den Dampfer bereitwilligſt zur 
Verfügung geſtellt hatte. . 

X Straßenunfall. In der Culmerſtraße (Chelminſka) 
ſtürzte dieſer Tage der Stadtrat und Sejmabgeordnete 
Reder beim Ausſteigen aus der Straßenbahn aufs 
Pflaſter, ſo daß er ſich den linken Arm verletzte. Bei einer 
danach vorgenommenen Röntgendurchleuchtung ſtellte ſich 
heraus, daß der Verunglückte einen Knochenbruch davon⸗ 
getragen hatte. * 

Nach dem letzten Polizeibericht wurden ein Dieb, drei 
in trunkenem Zuſtande Lärmende ſowie zwei i rauensper⸗ 
ſonen (wegen ſittenpolizeilichen Verſtoßes) feſtgenommen. 
— Geſtohlen worden ſind verſchiedene Sachen und ein 
Browning aus der Martynſkiſchen Wohnung während 
des Brandes Lindenſtraße (Lipowa) 33; ferner Frau Jul⸗ 
janna Gorſka, Schleifſtraße (Bartoſza Glowackiego) 13, 
zwei goldene Armbänder und 158 Zloty (Geſamtſchaden 240 
Zloty) aus der Wohnung, Wackaw Skolnowſki, Graben⸗ 
ſtraße (Groblowa) 19, ein Schild im Werte von 20 Ztoty, 
ſowie Cyryl Dobeceki, Wieſenweg (Droga Lakowa) 24, 
eine größere Menge Blumenkohl aus dem Garten. — Als 
auf der Straße verloren hat Johann Przybyſzewſki, 
Lindenſtraße (Lipowa) 62, einen Betrag von 502 Zloty an⸗ 
gezeigt. Weiter hat Poſtwikowſki, Oberbergſtraße 
(Nadgorna) gemeldet, daß bei ihm ein fremder Kanarien⸗ 
vogel zugeflogen iſt. 90 * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
„Die tiefen Eindrücke, die man durch dieſe wirklichen Kunſtgenüſſe 
empfangen, können hier nicht wiedergegeben werden. Wer das 
Glück hatte, dem Konzert beiwohnen zu können, wird ſie gewiß 
nicht ſo bald vergeſſen.“ Mit dieſen Worten ſchließt ein be⸗ 
geiſterter Bericht über ein Konzert des Wiener Lehrer⸗ 
a cappella⸗Chors, der am kommenden Dienstag, dem 2. 9., 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe ein einziges Konzert gibt. 
Verkauf der Eintrittskarten in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Grudziadz, Miekiewieza 8. (9149 


Thorn (Toru). e 10 


v. Öffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Thorn (Pomorſka Jzba Rolnicza w 
Toruniu) hat die Ausführung von ca. 600 Quadratmeter 
Pflaſterung in der Dampfmolkerei in Gdingen an der 
Danziger Chauſſee in Grabowo zu vergeben. Offerten in 
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* schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 
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Telefon 188. 4e (Alexanderwerk) 
Welche deutſche Fami⸗ 
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Nr. 196. 


verſiegelten Briefumſchlägen mit der Auſſchrift „Prace bru⸗ 
karfkie w mleczarni w Gdyni“ müſſen ſpäteſtens bis zum 
5. September d. J., vormittags 11 Uhr, bei dem oben ger 
nannten Amt eingereicht werden, worauf die Offnung der 
Offerten erfolgt. Nähere Informationen werden in Gdin⸗ 
gen vom Bauleiter erteilt. Das Recht der freien Auswahl 
der Bewerber ſowie der Nichtberückſichtigung aller Offerten 
bleibt vorbehalten. end 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe ſtets noch am Eribeinungstage au en. 
halten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat September fofort bei einer der untenftehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
. (Breſteſtraße ). 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Sıuminsti, Heilige 
S ee Heimchen“ (K. Herwich) 
1 8 Baderſtraße, Ecke Breiteſtra e. ; 


Reuſtadt: Kaufmann Siedrun Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 


Bromberger Vorſtadt: 1 

Milchhalle Bartz Bromberger⸗Str. 60. 

Kaufmann Ernft Wiesner, Mellien⸗ 

ſtraße 111. 

Frl. O. Niewe, Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 


Culmer Vorſtadt: 
Frfeurgeſcheſt Maildel, 
Szoſa (Culmer Thauſſee) 


Mocker: Bäckermſtr. Haberland. Graudenzerſt. 170 
Kaufmann Naniszewski ( Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
* Firma Raciniewila, Kolon alwaren⸗ 
Padre Sr ER 64. 
äckermeiſter Gehrz, Lin 
1 Bäckermeister Sucht, Konduktſtraße 29. 


helm iiſta 
44. 


Warnung vor falſchen Sammlern. In Alt⸗Thorn 
und Gnoſke, wahrſcheinlich auch noch in weiterem Um⸗ 
kreiſe, ſind vor einiger Zeit Sammlerinnen für eine 
Hauskollekte für die Innere Miſſion auf⸗ 
getreten, die mit offenbar gefälſchten Ausweiſen 
verſehen waren. Eine ganze Anzahl Gemeindeglieder 
ſind dieſem betrügeriſchen Treiben zum Opfer gefallen. 
Einſammler von Hauskollekten müſſen mit einem poli⸗ 
zeilichen Ausweis und einer von dem für die betr. Ort⸗ 
ſchaft zuſtändigen Pfarramt ausgefertigten Empfehlung 
verſehen ſein. Auch werden Hauskollekten vor der Ein⸗ 
ſammlung von den Kanzeln aus angekündigt. 
Vor Sammlern ohne die angegebenen Ausweiſe kann nicht 
genug gew arnt werden. i ; * * 

v. Razzia auf Pilzſammler. Die lange Regenperiode 
hat das Wachstum der Pilze weſentlich gefördert. Täglich 
ſieht man zahlreiche Perſonen in die Wälder zum Pilze⸗ 
ſammeln ziehen. Hauptſächlich für die Arbeitsloſen und 
Armen bildet dieſe Beſchäftigung eine Einnahmequelle. Die 
geſammelten Pilze werden entweder verkauft oder getrocknet 
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Groblowa 21a, part., I. 


18chülerin 


Dienstag, den 2. September 1930, 
um 20 Uhr im Gemeindehause: 


A Konzert 
WienerLehrer.. cappella Uhöls 


60 Sänger | 
Dirigent: Regierungs-Rat Professor 
Hans Wagner-Schönkire 
unter dem Protektorat des polnischen 
Gesandten in Wien Dr. Karol Bader. 


Eintrittskarten: 6.00, 5.00 und 3.00 zit 
zuzüglich Steuer und Garderobe in der 


Buchhandlung Arnold Krledfe, 


Mickiewieza 3. 9139 
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f bohrt haben, von ihrem Vorhaben ab, was darauf 


ſzewy kam bei der Auswechſelung von elektriſchen Leitungs⸗ 


eilig verliehene Würde nicht angebracht iſt, vor ſich das Bad 


und für den Winter aufbewahrt. — Da in der letzten Zeit 
im Walde von Barbarken ganze Rotten von Pilzſammlern 
angetroffen wurden, die den Anordnungen der Forſt⸗ 
beamten keine Folge leiſteten und ihnen gegenüber 
eine bedrohliche Haltung einnahmen, ſo wurde am Sonn⸗ 
tag in den Morgenſtunden eine Razzia auf Pilz⸗ 
ſammler unternommen, an der ſich die Forſtbeamten, 
Polizei und Militärgendarmerie beteiligten. Es wurden 
etwa 50 Perſonen geſtellt, die nach Feſtſtellung der Perſo⸗ 
nalien wieder entlaſſen wurden. * 

v. Selbſtmordverſuche. Am Sonnabend abend fand man 
am Culmer Durchbruch neben dem Wojewodſchaftsgebäude 
die 18 Jahre alte Helena Goronowſka, wohnhaft in 
Warſchau, Grzybowſkiej 31, die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Ammoniak getrunken hatte. Die Lebensmüde wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr be⸗ 
ſteht nicht. — Am Sonntag nachmittag verſuchte ſich die in 
der Steileſtraße (Stroma) wohnhafte Marjanna Rut⸗ 
kowſka durch Einatmen von Kohlendunſt zu ver⸗ 
giften. Lebensgefahr beſteht nicht. Die Gründe zu dieſer 
Verzweiflungstat ſind unbekannt. * * 

v. Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zu Sonntag 


wurde in die Reſtauration des in der Graudenzerſtraße 


(Grudiadzka) 95 wohnhaften Joſef Raniſzewſki ein ver⸗ 
wegener Einbruch verübt. Nachdem die Diebe den Zaun 
überſtiegen hatten, vergifteten ſie zunächſt einen Bernhar⸗ 
dinerhund und drangen dann durch das Fenſter in das 
neben der Wohnung befindliche Kontor ein. Hier ver⸗ 
ſuchten fie, dem Kaſſenſchrank beizukommen, ließen 
aber, nachdem ſie die Wände an zwei Stellen durch⸗ 


ſchließen läßt, daß ſie in ihrer Arbeit geſtört wurden. Sie 
nahmen nur ein auf dem Tiſche liegendes Tiſchtuch mit und 
gelangten auf demſelben Wege, den ſie gekommen waren, 
ins Freie. Eine Unterſuchung iſt im Gange. * 

v. Der Polizeibericht vom 23. und 24. d. M. verzeichnet 
7 kleinere Diebſtähle, 2 Verſtöße gegen das Alkoholgeſetz 
und 21 Übertretungen der polizeilichen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften. — Verhaftet und in das Kreisgericht ein⸗ 
geliefert wurden wegen Vagabondage der 19jährige M. 
Mareiniak, der 17jährige Wackaw Kuczynſki und 
der 18jährige Jan Stomowſki. Außerdem wurden fünf 
Perſonen wegen Diebſtahls feſtgenommen und 5 Wunken, 
bolde. 


u 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Mittwoch Sprechſtunde 
7-9 Uhr im „Deutſchen Heim“. ; (14627 
—————— 


* Berent (Koscierzyna), 25. Auguſt. Tödlicher Un⸗ 
glücksfall. Der 29jährige Mihal Stole aus Skar⸗ 


von 
* * 


drähten mit der Starkſtromleitung in Berüh⸗ 
rung und wurde auf der Stelle getötet. 

* Strasburg (Brodnica), 25. Auguſt. Der nächſte Bieh⸗ 
und Pferdemarkt findet laut Bekanntmachung des Ma⸗ 
giſtrats am Donnerstag, 4. September d. J., hierſelbſt ſtatt. 

„ Löbau (Lubawa), W. Auguſt. Blutige Revolver⸗ 
ſchießere i. Am Sonnabend nachmittag gab der Guts⸗ 
pächter Roman Zeidler aus Straſzewy, Kreis Löbau, auf 
der Straße vor dem Gerichtsgebäude in Löbau auf den Guts⸗ 
beſitzer Adam Okldakowſki einen Revolverſchuß ab, 
der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte. Darauf begab ſich 
Zeidler in das Gerichtsgebäude und gab auf die im Korri⸗ 
dor des Gerichtsgebäudes befindliche Frau des Oldakowſki 
vier Schüſſe ab, von denen ihr einer durch die linke 
Bruſt drang. Sie wurde in ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtande in das Krankenhaus eingeliefert. Z. wurde ſofort 
verhaftet und 
geliefert. 


in das Unterſuchungsgeſängnis ein⸗ 


Bild einer deutſchen Stadt. 

Von Joſef Friedrich Perkonig. 

Wenn auch der Dom in den Führern mit zwei oder 
drei Sternen gelobt wird, es iſt eine Stadt wie viele Hun⸗ 
derte deutſcher Städte: jede von ihnen hat eine mehr oder 
minder große Vergangenheit, die ſich in einem Stift, einem 
Dom oder einem Schloß verfing. Die Reiſenden, die von 
Oſten kommen, haben, das ſchöne Marburg und das durch 
Goethe und Lotte ehrwürdige Wetzlar im Rücken, natürlich 
noch voll von dem Geiſte der Landſchaft, den man allgemein 
eben als jenen des Lahntales bezeichnet, obwohl dieſe vor⸗ 


Ems und darüber hinaus ſchon den nahen Rhein. Geſättigt 
oder ein Anderes abwartend, betrachten ſie Limburg an der 
Lahn nur als eine Station, in der ſie ſelbſt den Aufenthalt, 
wie ihn Zugskreuzungen verurſachen, unangenehm empfin⸗ 
den. Der Fremde aber, der vom Süden durch die ſtillen 
Gegenden des Taunus angerollt kommt, hier nun an die 
Bahn ſtößt, die Weſten und Oſten verbindet und ſich zum 
Warten auf einem Bahnhof verdammt ſieht, widerſteht viel⸗ 
leicht aus purer Langeweile nicht der Verlockung, die eine 
Stunde bis zu dem nächſten Zug im Innern dieſer Stadt 
zu überdauern. Und da kann es nun geſchehen, daß man das 
Unrecht erkennt, das fo am belebteſten Wege aͤbſeitigen 
Städten widerfährt, wenn nicht ihr Ruhm, ihre Schönheit 
und Eigenart von irgendeiner Trompete gewaltſam auspo⸗ 
ſaunt werden. } 

Es ift ſchwer zu ſagen, was mir den Sonntag in Lim⸗ 
burg ſo beſonders ſonntäglich gemacht hat, war es wirklich 
der ſonnige Tag, der kühle, blaue Himmel, der feſtlich über 
den alten Giebeln und Firſten ſtand, waren es die verſchla⸗ 
fenen Öbftlerinnen auf dem geräumigen Marktplatz, die 
ihre Feiertagsruhe damit bezeugten, daß ſie nicht immer und 
ewig die Früchte zu regelmäßigen Ornamenten, zu niederen 
Pyramiden und leuchtenden Flächen ordneten, wie ſie es 
gewohnt waren, oder die freundliche Ruhe zwiſchen dem 
Fachwerk der Häuſer? Es ſind dieſelben altväterlichen 
Fronten durch enge Gaſſen hin wie in Hunderten ähnlicher 
deutſcher Städte, die gleichen Verſchneidungen zwiſchen 
Dächern und Himmel, es iſt das nämliche Katzenkopfpflaſter 
auf abſchüſſigen Wegen, von denen hier einer die Rutſche 
heißt, es ſind die gleichen neugierigen Geſichter an den 
Fenſtern, dieſelben behäbigen Kirchgänger, die den Heimweg 
zum ſonntäglichen Mittagstiſch fröhlich vertrödeln, und es 
iſt dennoch anders und neu und eben an dieſem Orte wieder 
einmalig. 1 

Es iſt nun ſchon einmal ſo, daß mit jeder Kirche auch 
irgendwie der Teufel verknüpft iſt. Die frommen Erbauer 
der Dome werden jedesmal von einem Schrecken überraſcht, 


Durch Regers Seifenpulver allein 
Wird unsere Wäsche duftig und fein. 


a. Schwetz (Swiecie), 24. Auguſt. In Such au, hieſigen 
Kreiſes, wurde bei dem Landwirt Martin Dembek ein 
Einbruch verübt, wobei Herren⸗ und Damengarderobe, ein 
Fahrrad und 200 Ztoty Bargeld geſtohlen wurden. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. — Das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit beging geſtern der in der hieſigen 
Zuckerfabrik ſeit einer langen Reihe von Jahren angeſtellte 
Wiegemeiſter Hartmann mit ſeiner Ehefrau. Das 
Jubelpaar befindet ſich trotz hohen Alters in geiſtiger und 
körperlicher Lebensfriſche. Um 9 Uhr begab ſich das Jubel⸗ 
paar in die Kloſterkirche, woſelbſt Dekan Conitzer eine hl. 
Meſſe zelebrierte und den kirchlichen Segen erteilte. Nach 
der kirchlichen Feier wurde das Paar in einer Prozeſſion 
mit brennenden Lichten an den bereitſtehenden Wagen ge⸗ 
leitet. 

— Rentſchkau, Kreis Thorn, 24. Auguſt. Die e van⸗ 
geliſche Kirchengemeinde hat nach jahrelangem 
Warten ſich jetzt an Stelle der im Krieg abgelieferten Glocke 
eine neue anſchaffen dürfen, dank der Opferwilligkeit der 
durch Abwanderung ſtark geſchwächten Gemeinde. Es ſind 
bis jetzt an freiwilligen Spenden bereits 2570 Zloty zuſam⸗ 
men gekommen und es iſt feſt zu hoffen, daß auch der Reſt 
noch freiwillig geopfert wird. Heute nachmittag fand die 
feierliche Einholung der neuen Glocke ſtatt. 
Um 4 Uhr ordnete ſich der Feſtzug auf der Straße Böſen⸗ 
dorf—Rentſchkan. Der mit Blumen und Laubgewinden 
ſchön geſchmückte Wagen, mit vier Pferden beſpannt, wurde 
von zehn Ehrenfungfrauen geleitet, die mit weiß und vio⸗ 
letten Bändern die Glocke führten. Voran ſchritten die kirch⸗ 
lichen Körperſchaften und die mit Blumen geſchmückten 
Kinder der Gemeinde. Unter den Klängen des Poſaunen⸗ 
chors Hohenhauſen bewegte ſich der lange Feſtzug zur Kirche, 
wo die Glocke durch die Mitglieder der kirchlichen Vertre⸗ 
tung vor dem Altar aufgeſtellt wurde. Unſere neue Kirchen⸗ 
fahne grüßte vom Turm die Erſchienenen. In den kirch⸗ 
lichen Farben war auch der Altar mit Blumen wundervoll 
geſchmückt. Dann begann der Feſtgottesdienſt ſtmit dem Ge⸗ 
fang „O daß ich tauſend Zungen“ hätte. Seiner Anſprache 
legte der Geiſtliche Pſ. 84, 2 zugrunde und verſtand, den Ge⸗ 
fühlen der Gemeinde Ausdruck zu geben. Der Kirchen⸗ 
älteſte, Gutsbeſitzer Hude, dankte allen, die durch ihre Mit⸗ 
wirkung zum Gelingen des Werkes beigetragen haben. Der 
gemiſchte Chor unter Leitung von Frau Hude ſang das 
Lied „Danket dem Herrn“. Auch während des Gottes⸗ 
dienſtes wirkte der Poſaunenchor mit. Es war eine ſchöne, 
würdige Feier. 

d Stargard (Starogard), 25. Auguſt Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum 23. d. M. beim Lehrer 


denn der Satan hinterließ irgendwo ein Zeichen ſeiner 
Gegenwart, Trittſpuren auf einer ſteinernen Treppe, 
Schwefeldampf im Kirchenſchiff, einen Klauenabdruck in der 
Glocke, Riſſe am Taufſtein. Der Sage nach glaubt er alſo 
gewiſſermaßen, daß man das Gotteshaus baute, um ihm 
Gelegenheit für ſeine Bosheit und Läſterung zu geben. Ach 
ja, er hat es zuwege gebracht, daß Klöſter in Fabriken, ſtille 
Häuſer großer Menſchen in durchſchwätzte Muſeen ver⸗ 
wandelt wurden, und daß in Limburg ein Schlöſſel ſein in 
Ehren dunkel gewordenes Schieferdach über ein Kino 
breiten muß. NA . 

Welche Rolle dem Teufel im Limburger Dom zugeſpro⸗ 
chen wird, weiß der ſonſt alles wiſſende Küſter nicht zu 
ſagen. Er tft wohl auch viel zu klug, als daß er der Legende 
den Vorrang vor der beglaubigten Hiſtorie geben würde, 
die ſich für dieſe rieſenhafte Kirche genug Daten und Ereig⸗ 
niſſe vorbehalten hat. Während der Küſter mit dem fein⸗ 
modellierten Gelehrtenkopf ſeinen Vortrag hält, der ſeinen 
Urſprung gewiß nicht von einem Konzept herleitet, während 
er zu dem Fresko Johannes mit der Weltkugel hinauf⸗ 
deutet, die Schnitzereien der Kirchenſtühle ſtreichelt und den 
Staub von der Lehne des Biſchofsſitzes fortbläſt, während er 
die geiſtlichen Stümper verwünſcht, die uralte, wahrſcheinlich 
koſtbare Fresken übertünchen ließen, wird ſein ſtreitbarer 
Geiſt immer offenkundiger. So ſehr er ſich in die Dinge 
ſeiner ſtändigen Umgebung, von denen er mittelbar das 
Brot empfängt, eingelebt haben mag, ſo ſehr er ihnen unter⸗ 
tan iſt, weil jedes reine Herz ſich ſtets leidenſchaftlich zu ver⸗ 
ſchwenden liebt, ein letztes Eigenes hat ſeine Unabhängig⸗ 
keit nicht aufgegeben. Er hat auch in einer ſicherlich viel⸗ 
fachen Hörigkeit ſo viel von ſich ſelbſt bewahrt, daß er in 
kritiſcher Ehrlichkeit den Altar, den irgendein Kirchenfürſt 
ſtiftete, nicht ſchön findet, wozu ein Dutzend andere verleitet 
waren, weil blinde Liebe neben dem beſten Willen ein fal⸗ 
ſches Pathos erzeugt. So aber wird auch der Knecht zum 
Herrn, wenn er ein Allerletztes für ſich zurückbehält, über 
das er allein verfügen kann. 


Freilich, dieſe Entſcheidung iſt einem erleichtert, wenn 
man über der Stadt und den Menſchen, die nicht ſelten ihre 
eigene Haſt anbeten, ſo erhoben wohnt wie der Domküſter 
zu Limburg an der Lahn. Millionen werden auf einer 
langen Straße immer ſtumpfer und ärmer an Erkennt⸗ 
niſſen; man kann auf einem kurzen Wege reich und weiſe 
werden, wenn man die Gnade hat, und wenn der Weg aus 
der Küſterwohnung zum Dom über einen ſolchen Platz 
führt wie in Limburg. Gleich aus der Türe tritt man in 
den Schatten des rieſigen Gotteshauſes. Man muß den 
Kopf gehörig in den Nacken legen, um die Kreuze auf den 
Türmen zu ſehen, man iſt ein kleiner Menſch vor einem 
heiligen Koloß, und wenn man da nicht demütig wird, 
dann wird man es nie mehr im Leben. Dazu kommt noch, 


Wilde in Jezierce verübt. Als der Geſchädigte gegen 
Morgen erwachle, fand er alle Türen geöffnet und ie 
Schränke geleert. Die Diebe hatten ſämtliche Wäſche und 
einen Teil Kleidungsſtücke geſtohlen, die einen 
Wert von 1500 Zloty darſtellen. W. ſchickte feinen Sohn 
zum Nachbarn, Landwirt Pawliezka, damit dieſer die 
Polizei alarmiere. Hier fand der Bote ebenfalls alle 
Türen geöffnet. Die Diebe hatten vier Pelze, zwei 
Anzüge, Mäntel, ſogar Brillen und ein künſtliches Gebiß 
geſtohlen. Der Schaden beläuft ſich auf 3000 Ztoty. Die 
Polizei fand am Morgen einen Teil der Wäſche, die vom 
Diebſtahl bei Wilde ſtammte, im Walde verſteckt. — In der 
folgenden Nacht wurde ein Einbruch beim Händler Franz 
Lywieki in Krangen (Krag) verübt, wobei die Täter 
Zigarren und Zigaretten im Werte ron 200 Zloty ſtahlen. 
— Geſtern konnte die Polizei den Anführer der Diebe’ 
bande verhaften. Es handelt ſich um den wegen Dieb⸗ 
ſtahls vom Gericht geſuchten Johann Brand aus Pincay! 
(Kr. Stargard), der außer den erwähnten noch mehrere 
andere Diebſtähle ausgeführt hatte. Die Polizei fand bei 
EN 0 8 Pelze, Anzüge uſw., die den Beſitzern übergeben 
wurden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Pyritz, 24. Auguſt. Ein ſchweres Schaden‘ 
feuer wütete am Dienstag auf dem Reſtgut Luiſenhof. 
Durch Selbſtentzündung brach in der maſſiven Scheune 
Feuer aus und. vernichtete das Gebäude voll’ 
ſtändi g. Die Wehren aus der Umgebung waren er’ 
Ichtenen, doch ſtanden fie dem wütenden Element ohnmächtig 
gegenüber. Auch die Motorſpritze eilte zur Hilfeleiſtung 
herbei, mußte aber infolge Motorſchadens unterwegs 
liegen bleiben. An dem Brandort explodierte ein 
Benzolfaß mit 100 Liter Inhalt, richtete jedoch keinen 
größeren Schaden an. Die geſamte diesjährige Ernte, große 
Heuvorräte, mehrere Schweine ſowie wertvolle landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen fielen dem Feuer zum Opfer. 

* Stralſund, 25. Auguſt. Der 25jährige Arbeiter Diend 
Ballar wurde beim Baumfällen von einem 
Stamm getroffen und ſchwer verletzt. Er wurde dem 
Stralfunder Krankenhaus zugeführt, wo er ſeinen Ver: 
letzungen bald darauf erlag. 

* Königsberg, 24. Auguſt. Tod auf den Schienen. 
Am 20. Auguſt wurde auf dem Hauptbahnhof der in 
Dienſten des Bahnhofswirts ſtehende Verkäufer Kurt 
Rohde, 21 Jahre alt, von dem einfahrenden Perſonenzug 
erfaßt, als er mit ſeinem Büfettwagen die Gleiſe von einem 
zum anderen Bahnſteig überſchreiten wollte. R. ertttt ſo 
ſchwere Verletzungen an Kopf und Beuft, daß bei 
feiner Einlieferung in die chirurgiſche Klinik nur noch der 
Tod feſtgeſtellt werden konnte. 


FFP 
Alle Poſtanſtalten 


und Poſtagenturen in Polen 


nehmen Beſtellungen auf die Deutſche 
Nundſchau für den Monat er 
entgegen. 


Die Deutſche Nundſchau koſtet del allen Poſtämtern in Polen 
für den Monat September 5,39 zi 
einſchliehlich Voltgebübr. 


daß der Domplatz auf der öſtlichen Seite an der Friedhof⸗ 
mauer endet; über Grabſteine, Zypreſſen und Trauerweiden 
hinweg ſieht man die fernen Höhen des Taunus und Weſter⸗ 
waldes. 

Hier heroben erwartet alſo den bewegbaren Menſchen 
eine gelinde Mahnung aus einem vorhandenen oder ge⸗ 
träumten Jenſeits. Drinnen im Dom ſteht unter einem 
breiten romaniſchen Torbogen ein jüngerer, bereits gotiſch 
gebrochener, und die zwar noch ſtumpfe, aber ſchon drohende 
Spitze ſchickt ſich an, die ruhige Rundung der romaniſchen 
Sattheit zu ſprengen. Die ſtille Linie wird nicht mehr zur 
Ruhe kommen, ſeit ſie unter ſich die immerwährende Ge⸗ 
fahr der wie zum Stoß geſammelten fühlt. Die Möglich⸗ 
keit allein genügt ja ſchon zur Unruhe. In Stein iſt mit 
dieſen beiden Bögen, dem gotiſchen unter dem romaniſchen, 
ausgedrückt, was der enge Raum vor dem Dome für jenen 
ſpricht, der ſich einige Vokabeln des lieben Herrgotts an⸗ 
zueignen bemühte. Es iſt ein Zipfelchen der mahnenden 
Ewigkeit, das auf dieſen Domplatz reicht. Und wenn man 
nun täglich daran vorüberſtreift, wie könnte man da anders 
werden als der im tiefſten Ernſt angeliſch fröhliche, ſchon 
dem bloßen Ausſehen nach jo weiſe Domküſter von Lim⸗ 
burg an der Lahn, der wie jene vom Spitzbogen berührte 
Linie unruhig, damit aber erſt recht lebendig geworden iſt. 

Es iſt gut, daß der ferne Gott aus allen Richtungen zu 
dem gewaltigen Felsblock, auf dem die Kirche gebaut ward, 
herüberſieht, denn der Menſch rückte ihm bereits allzu nahe. 


Wenn man durch die Sakriſteiſenſter zur Lahn hinabſchaut, 


dann muß der Blick gewöhnlich erſt einen goldenen Nebel 
durchſtoßen, der aus der Ockermühle ſteigt, die da irgendein 
Unglückſeliger unter die Fenſter des Domes hingebaut hat. 
Und auf einmal wähnt man die Teufelsſage der Limburger 
Kirche zur Hand zu haben: hat der hölliſche Fürſt nicht dem 
Beſitzer der gelb überpuderten Staubfabrik in das Ohr ge⸗ 
blaſen, nirgends ſonſt an den weiten Ufern der Lahn ließe 
ſich ſo ſchön Gold aus dem Ocker mahlen wie ausgerechnet 
am Fuße des Domfelſens? 

Was für ein gehöriger Steinbrocken er iſt, der die fünf⸗ 
türmige Kirche trägt, das ſieht man erſt von der Lahn⸗ 
brücke aus. Man muß, um dahin zu gelangen, an dem 
Hauſe vorüber, in dem Blücher vor ſeinem Rheinüber⸗ 
gang wohnte, was eine Tafel an der Mauer getreulich mel⸗ 
det. Blüchers Quartier hat die Stadt im Kreiſe der um 
geſchichtliche Ereigniſſe Wiſſenden berühmt gemacht. Jene 
zwei Bögen aber, deren feindliche Geſchwiſterſchaft man ja 
auch anderwärts antrifft, die aber hier eine eigentümliche 
Deutung erfahren kann, weil man, ſobald man es nur will, 
Sinn der Landſchaft in Sinn der Stilform zu übertragen 
vermag, jene zwei Bögen alſo werden das Gerühmtſein 
in der Gemeinde von gerne Nachdenklichen beſorgen. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Weltſtickſtoffpakt. 


nung unſeres kürzlich veröffentlichten Berichtes über 
den Wein ckſtoffpakt wird uns geſchrieben: 0 
erze ach Ianguiterigen Verhandlungen haben ſich die Stickſtoff⸗ 
dez uger zu einem Weltſtickſtoffpakt zuſammengeſchloſſen, durch den 
ne wird, die in den letzten Jahren über den Bedarf hinaus 
mit ed Produktion von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln wieder 
5 em Bedarf in Einklang zu bringen. Durch Vermeidung 
des bunden Wettbewerbs auf dem Stickſtoffmarkt ſollen ſowohl bei 
een erttellung als beim Vertrieb ſtickſtoffhaltiger Düngemittel 
sie ufte vermieden und die beteiligten Induſtrien in den Stand 
Ann werden, der Landwirtſchaft auch in Zukunft ſtickſtoffhaltige 
ngemittel zu billigen Preiſen zu liefern. 
5 a in der „Convention de l'Induſtrie de l'Azote“, unter wel⸗ 
— Bezeichnung, oder gekürzt CHA, der Weltſtickſtoffpakt läuft, 
ver der ſynthetiſchen Stickſtoffinduſtrie auch diejenigen Erzeuger 
faßt nigt find, die Ammoniak als Nebenerzeugnis gewinnen, um 
En ie Konvention, unter Hinzurechnung der Kalkſtickſtoffinduſtrie 
Stra mehr als 98 Prozent der europäiſchen 
knünſteflerdeugung, und mit der Chileſalpeter⸗ 
tt zuſammen etwa 80 Prozent der Weltkapa⸗ 
5 941 Die vorhandenen Erzeugungskapazitäten reichen nach den 
4 aufe der Verhandlungen in Paris angeitellten eingehenden 
der et gen gegenüber dem zu erwartenden Stickſtoffbedarf in 
» 8 vollkommen aus, um jeder Nachfrage der Landwirtſchaft 
er lange Reihe von Jahren mit Sicherheit zu genügen. 
88 ie in der CA vereinigte Stickſtoffinduſtrie hat denn auch, 
Aug tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragend, zurzeit ohne 
fin nahme ihre Erzeugung erheblich eingeſchränkt. Welchen Um⸗ 
fold die Produktton ſeit der Vorkriegszeit angenommen hat, zeigt 
gender Zahlenvergleich: 
In 1000 Tonnen: 


1 1929 

Chile 483 510 
Deutſchland 12 677 
Norwegen 15 61 
rankreich 8 64 
Italien 3 50 
England — 110 
Japan 1 57 
U. A. 77 


= In der wichtigen Frage der Preisgeſtaltung iſt unter 
5 N Mitgliedern der Konvention die Bindung getroffen worden, 
ab die Preiſe gegenüber dem Vorfahre keine Erhöhung er⸗ 
8 195 werden. Wo die Verhältniſſe der Induſtrie es noch ge⸗ 
Bares find ſogar gewiſſe Preisermäßigungen zu er 
„Die Verträge find einſtweilen für ein Jahr geſchloſſen. 
daahrend dieſer Zeit ſollen jedoch die bereits eingeleiteten Ver⸗ 
ſorkolungen, die ein Abkommen für längere Dauer bezwecken, 
er geſetzt werden. Die durch die internationalen Vereinbarungen 
f reichte Konſolldierung des Stickſtoffmarktes wird der Landwirt⸗ 
U auf die Dauer ſicherlich größeren Nutzen bringen, als ein 
viel dergebender Preiseinbruch, den ein Kampf der Induſtrie 
zrolleicht verurſacht haben würde. Denn die Induſtrie würde ge⸗ 
Ba den ſein, die Verluſte, die ein ſolcher Kampf zur Folge gehabt 
wi te, durch erhöhte Preiſe während eines langen Zeitraumes 
7 wettzumachen. Es darf * als beſtimmt vorausgeſetzt 
adden: daß einzelne Staaten im Kampffalle zum Schutz ihrer 
g uſtrie zu Prohibittvzöllen und zu anderen Abwehrmaßnahmen 
ranlaßt worden wären. 
dur Der bisher ſcharfe Wettbewerb in der Düngemittelinduſtrie . 
Brig, den internationalen Pakt beigelegt und auch der Abnehmer 
felt Düngemittel, die Landwirtſchaft, kann mit dieſem Abkommen, 
zu ſt wenn es nur auf die Dauer von einem Jahre beſtehen ſollte, 
nftieden fein, Dem Abkommen iſt nur Amerika nicht beigetreten, 


is die amerikaniſche Geſetzgebung den Beitritt zu Syndikaten 
erbietet. 


in Die Induſtrie gegen die Herabſetzung des Preisniveans. Die 
0 Deutſchland im Gange befindliche Aktion betr. Herabſetzung des 
ihemeinen Preisniveaus hat auch bei uns in Polen ein lebhaftes 
er hervorgerufen. In einer ſeiner letzten Sitzungen hat ſich 
ins Zentralverband der polniſchen Eiſen⸗, Metall» und Maſchinen⸗ 
m uſtrie (zuſammengeſchloſſen in Leviathan) gegen eine allge⸗ 
weine Preisermäßigung ausgefprochen, und zwar von der € « 
eägung ausgehend, daß eine Preisermäßigung notwendigerweiſe 
ihne Senkung des Lohnniveaus nach ſich ziehen würde, welche 
hrerſelts die Kaaufkraft der Konſumenten ſchwächen müßte. Der 
genannte Zentralverband beſchränkt ſich auf dieſe ablehnende 
tellungnahme, ohne ſeinerſeits neue Wege zur Bekämpfung der 
irtſchaftskriſe vorzuſchlagen. 
0 Franzöſiſches Kapital und die Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien⸗ 
N dingen. Vor einigen Wochen hat eine franzöſiſche Finanzgruppe, 
EN deren Namen Schneider⸗Creuſot und die Banque des Pays du 
159 auftraten, der Polniſchen Regierung ein Angebot betreffend 
Tinanzierung der Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien⸗Gdingen gemacht. 
ben intereffierte Gruppe hat ſich dabei bereit erklärt, die in 
wir Bau bereits inveſtierten Kapitalien in voller Höhe zurückzu⸗ 
stolen. Als Gegenwert verlangt die franzöſiſche Finanzgruppe 
diesczonzeſſton für den Betrieb der Linie auf einige Jahre. Wegen 
neh, Angebots hat das polniſche Verkehrsminiſterium im Einver⸗ 
Gr men mit dem Finanzminiſterium Verhandlungen mit der 
Souppe geführt, welche nach einer kurzen Pauſe während der 
mmerferien jegt wieder aufgenommen worden find. Die fran⸗ 


alle Finanzgruppe hat jetzt zum zweiten Male ihre Experten 


pr Polen entſandt, um die techniſchen Einzelheiten des Bau⸗ 
ogrammes zu prüfen, damit die zur Finanzierung erforderliche 
apt endgültig feſtgeſetzt werden kann. Im Gegenſatz zu den 
1 miſtiſchen Auslaſſungen einiger polniſcher Blätter müſſen wir 
ftası hervorheben, daß ſich die Verhandlungen erſt im Anfangs» 
nf um befinden. Außerdem beſteht zwiſchen den Kontrahenten 
zo lichen eine grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit, als die fran⸗ 
Ko ſche Gruppe die Konzeſſionsgewährung für den Betrieb der 
Rn blenmagiſtrale als erfte Bedingung ftellt, während das polniſche 
erkehrsminiſterium die Gruppe lediglich zur Gewährung einer 
O eihe zu bewegen ſucht. Nebenbei bemerkt, üben Vertreter der 
ni erſchleſiſchen Kohleninduſtrie einen großen Druck auf das Pol» 
Tuche Verkehrsmintſterium aus, da die Kohlenmagiſtrale die 
ebinsportkoſten der Kohle verringern und damit die Konkurrenz- 
ſtalten fegen auf den ausländiſchen Abſatzmärkten günſtiger ge⸗ 
ol, 
8; Die Verſchuldung der Landwirifhaft. Den beiten Maßſtab für 
1 Verſchuldung der Landwirtſchaft bietet der Geſchäftsabſchluß 
die Staatlichen Agrarbank. Danach betrug am 1. Januar d. J. 
05 Summe der bei der Staatlichen N aufgenommenen 
Nr durch ihre Vermittlung gewährten Kredite ca. 759 000 000 Zt., 
. find 48 Prozent mehr als Anfang 1929. Am 80. Juni d. J. 
zeneichte die Kreditiumme bereits 870 000 000 Zloty. Etwa 31 Pro⸗ 
fm diefer Summe bilden kurzfriſtige Kredite, 23 Prozent lang» 
bon de, 10 Prozent Meltorationskredite; der Reſt entfällt auf die 
ere er Agrarbank verwalteten Regterungsfonds. Die letzteren 
sten Ende Junk d. J. rund 904 000 000 Zloty, gegen 253 000 000 
ty am 1. Januar 1929. 
In Unterzeichnung des deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſchen Tranſitvertrages. 
da zelner der letzten Nummern des Monitor Polk! iſt das 
welche Oepolnuſche Tranſitabkommen veröffentlicht, 
0 hes eine vollſtändige Zuſammenſtellung der zum Tranſit⸗ 
befinde rüber Polen zugelaſſenen Waren enthält. Darunter 
Laschen ch eine Menge von Artikeln aus der Eiſen⸗, Metall» und 
chinenbranche, welche wir jedoch aus Raummangel an dieſer 


ebelle nicht einzeln aufführen können. Auf Wunſch erteilen wir 


hatt Gründung eines neuen Kreditinſtitutes. Die Sandwirtfeatt 
N beſonders ftarf unter dem Mangel an mittelfriſtigen Kredi⸗ 
ine, leiden. Während in anderen Ländern dieſe Art von Krediten 
letzt ſeit längerer Zett gebräuchlich iſt, iſt diefelbe in Polen erſt 
Con durch die Gründung der Vereinigten Bodenbank „Zjedno⸗ 
Diem Bant Jiemianſti S. A“ in Warſchau eingeführt worden. 
d. genannte Bank beginnt ihre Tätigkeit mit dem 1. September 
briele erachdem fie das Recht zur Emiffion mittelfriſtiger Nane 
Nan erhalten hat. Die neue Bank iſt aus der Bank Ztemianjki 


Noln gegangen. Das Aktienkapital beträgt vorläufſg 10 000 000 
In e auf 100 000 Aktien zu je 100 Zloty Nominalwert. 


den Knien landwirtſchaftlichen Kreiſen wird dem neugegründe⸗ 
Gel Jinanzinſtitut beſondere Bedeutung beigemeſſen. Bei diefer 
ärtlenbeit münen wir noch erwähnen, daß es in Polen gegen. 
date.) fait unmöglich it, bypothekartſch geſicherte Kredite zu era 
age Aus diefem Grunde wenden ſich vor allem volniſche Groß⸗ 
kreöſter an deutſche Vermittler, mit dem Auftrage, Hypothekar⸗ 
lun — — b. e Fällen 3 ap 
wen Ergen „da ſich die polntſchen Agrarier 

nat Immer feriöfer tler — 1 


Bau unfern verehrlichen Abonnenten jederzeit koſtenlos Auskunft 


Abſchreckung des Auslandskapitals. 


Die rechtsradikale „Ga⸗ 
e ta arſzawſka“ greift 


die ſtaatlichen Ingenieurwerke 

olens wegen des Vertrages mit der Schweizeriihen Firma Adolf 
Saurer heftig an. Bekanntlich ſollen auf Grund dieſes Vertrages 
die ftantlihen Ingenieurwerke gegen Gewährung verſchiedener 
Konzeſſtonen eine Anleihe von 5000000 Schweizer Franken er⸗ 
halten. Die „Gazeta Warſzawſka“ ſagt, daß es ſich in dieſem Falle 
um die Urſuswerke handele, welche die ſtaatliche Wirtſchaftsbank 
Polens von den ſtaatlichen Ingenleurwerken erworben hat. (Die 
Aktienmehrheit der letzteren befindet ſich bei der ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaftsbank.) Urſus ſei ein lebensunfähiges Unternehmen, 
welches nur durch Unterſtützungen künſtlich am Leben erhalten 
wird, Zwar bekämen die ſtaatlichen Ingenieurwerke eine jährliche 
Subvention von ca. 2000 000 Ztoty, doch genüge dieſe Summe nicht, 
um die Defizite, ſowohl der Urſus, als auch der ſtaatlichen 
Ingenieurwerke zu decken. Obwohl die Nachricht über den oben 
erwähnten Vertrag von der halbamtlichen Telegraphenagentur 
„Iſkra“ dementiert werde, ſei an ihrer Echtheit in keiner Weiſe zu 
zweifeln. Aber abgeſehen auch von der Tatſache, daß lebens⸗ 
unfähige Unternehmungen keine ſo hohe Verpflichtungen eingehen 
dürfen, müſſe mit aller Schärfe gegen derartige Intereſſengemein⸗ 
ſchaften vorgegangen werden. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
die Firma Saurer, trotz ihres Stammſitzes in der Schweiz und 
einer Filiale in Frankreich durch deutſches Kapital (Inatür⸗ 
lich. D. Red.) kontrolliert werde. Auf dieſe Weiſe käme wiederum 
ein wichtiger Sinbuftelegmehg Polens in deutſche Hände, was 
insbeſondere für die Verteidigung des Landes von er⸗ 
heblicher Bedeutung fel. Dieſe Gelegenheit zwinge dazu, nad» 
ſtehende kategoriſche Forderung an die Polniſche Regierung zu 
richten. Polen darf unter keinen Umſtänden feine 
Verteidigung von der deutſchen Induſtrie ab ⸗ 
hängig machen. Die polniſche Kriegsinduſtrie 
muß ihre völlige Unabhängigkeit wahren, und dort, wo dies am 
Anfang nicht möglich fei, müſſe die Beteiligung ausſchließlich folder 
Länder angeſtrebt werden, mit denen ein bewaffneter Konflikt un⸗ 
möglich ſei. Aus dieſem Grunde müſſe der Vertrag mit der Firma 
Saurer unbedingt abgeleht werden, wenn er auch noch ſo große 
Vorteile für die ſtaatlichen Ingenieurwerke einſchließen ſollte. 
Dieſe Auslaſſungen find recht bezeichnend dafür, wie ſehr eine 
verblendete Oppoſitionspreſſe den eigenen 
. des Staates, der doch in ſtärkſtem Maße an dem 
uftrom von Auslandskapital interejjtert iſt, ſchadet. 


Näheres über die Aufträge der Staatseiſenbahn. Über die 
bereits gemeldeten Aufträge der Eiſenbahnverwaltung an die ein⸗ 
heimiſche Induſtrie erfahren wir nachträglich, daß im Budgetjahre 
1980/1 allein für Lokomotivaufträge 50 000 000 Ztoty be⸗ 
ſtimmt ſind, wofür 144 Lokomotiven beſtellt wurden, und zwar bei 
den Lokomottvfabriken in Poſen, Warſchau und in Chrzanöw; 
jede dieſer drei Fabriken hat eine Beſtellung auf Lieferung von 
48 Lokomotiven erhalten. Damit wollte das polniſche Verkehrs- 
miniſterium offenbar beweiſen, daß entgegen den oft in der polnt⸗ 
ſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten, das Miniſterium ziehe die eine 
Firma der anderen vor. bei der Verteilung der Aufträge die größte 
Unparteilichkeit geübt wird. Außerdem hat das Verkehrs miniſterium 
für den Ankauf von Perſonen⸗ und Güterwaggons einen Betrag 
von 55 700 000 Zloty bereitgeſtellt. In Anbetracht des mit einer 
amerikaniſchen Finanzgruppe abgeſchloſſenen Vertrages, welcher 
nachträglich vom polniſchen Verkehrsminiſterium genehmigt wurde, 
bekommt die Firma Eilpop, Rau und Lömwenftein den weitaus 
geöbten Auftrag, und zwar über 17 500 000 Zloty: insgeſamt hat das 

iniſtertum 165 Perſonenwaggons, 5155 Güterwaggons und 144 Lo⸗ 
komotiven beſtellt. Gegenwärtig verhandelt das Verkehrs- 
miniſterium mit einigen anderen Fabriken bezüglich Lieferung von 
Eiſenbahnmaterial. Dabei handelt es ſich um Lieferung auf Kre⸗ 
dit, welcher auf Grund eines Beſchluſſes des Wirtſchaftskomitees 
des polniſchen Miniſterrates für die Budgetfahre 1931/32 und 
1932/33 verweg genommen werden ſoll. Über die Verhandlungen 
des Verkehrsminiſtertums mit den aus ländiſchen Finanz⸗ 
gruppen iſt ſeit längerer Zeit keine Nachricht verbreitet worden. 
Das läßt darauf ſchließen, daß die Verhandlungen entweder 
abgebrochen ſind oder einen ungünſtigen Verlauf nehmen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver» 
ee „Monitor Polfti“ für den 23. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 25. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,54 
bis 57.688 Warſchau; Ueberweiſung 46.90 47,10 London: 
Ueberweiſung 43,42, Mailand: Ueberweiſung 214.00. Newyork: 
Ueberweisung 11.23, Paris: Ueberweiſung 285,50. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.22— 79,50. Zürich: Ueberweiſung 57,70, 


Warſchauer Börſe vom 25. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,55, 124,86 — 124,24, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,58, 17401 — 173,25, Helſingfors —, Spanien —, 
olland 359,00, 359,90 — 358,10, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43,40, 43,51 — 43,29, Newyork 8903, 

8.923 — 8,883, Oslo —, Paris 35,06, 35,15 — 34,97, Prag 26,44, 

26.50 — 28,38, 915 —, Stockholm 239,61, 240,21 — 239,01. 

Schweiz 173.27, 173,70 — 172,84 Tallin — Wien 125,92, 


126,23 — 125,61, Italien 46,69, 46,81 — 46,57, 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
25. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
ondon —— Gd., —.— Br., Newport —— Gd. 
Berlin —— „ —.— Br., Warſchau 57,55 Gd., 
Noten: London 25,00%, Gd. 25,00%, Br., Berlin —.— Gd., 
—,— Br., Newyork —— Gd., —,— Br., Holland —.— Gd. 
, — Br., Zürich —— Gd. —— Br., Paris —.— Gd. —— Br., 
Brüſſel —— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br 
Kopenhagen — — Gd., —— Br., Stockholm —— Gd., —— Br., 
Oslo —,— Gd., —— Br. Warſchau 57,54 Gd., 57,68 Br. 


Berliner Deviſen kurſe. 


Offiz. r drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont - ni f « 1 0 5 25. Auguſt 22. Auguſt 
füge ung in dauiſcher Mar Geld Brief Geld Brief 
4.8 / 1 Amerika. 4.1825 | 41905 | 4.181 4.189 
5 ¼ 1 England .....| 29.367 | 20,407 | 20.367 | 20.407 
4% [ 100 Holland .... 16850 | 169.84 | 168.42 | 168.76 
— 1 Argentinien 1.512 1,516 1.513 1.517 
5 100 Norwegen ... 112.11 | 112,33 | 112.08 ! 112,30 
5%, | 100 Dänemark. .. 112.45 | 112,67 | 112.14 112, 
— 100 Island. . ‚9207 | 9225 | 92.06 92. 
4.8 / 100 Schweden ... 112.17 | 112.39 | 112.39 112.61 
3.5 / 100 Welgten . 5843 | 5855 | 59.415 535 
7 ¼ J 100 Italien. .... 21.91 | 21.95 | 21.90 21.94 
3 % 100 Frankreich. .. 1643 | 16.49 | 16,445 | 16.485 
3.5 / 100 Schweiz „„..| 81.325 | 81.435 | 81.295 | 81.4 
5.5 % 100 Spanien . 45.45 | 45.55 | 44.66 44,74 
— [1 Brafilten .. 0401 | 0,403 | 0,404 0,406 
5.48 %% 1 Japan .. 2.066 2.07 | 2.066 2.07 
— |1XRanada......| 4185 4.193 | 4.184 | 4.192 
— 1 Uruguay. 3.427 3.433 3.427 3,433 
5%, 100 Techechoflowak.] 12.411 | 12,431 | 12.411 | 12.431 
7% | 100 »sinnland, ... 10.525 | 10.455 | 10,525 | 10,545 
— | 10 Estland ..... 111.56 | 111,78 | 111,56 | 111,78 
— 100 Lettland... 8069 | 80.85 | 80,69 80.85 
8°, | 100 Portugal... 1881 18.85 18.83 18.87 
10°, | 100 Buloarien ...] 3.032 | 3.038 | 3.032 3,038 
6 / 100 Jugo awien „| 7.425 | 7439 | 7.423 7.437 
7¼ J 100 Seſterreich. ..] 59.115 | 59.285 | 59,11 | 59,28 
7.5 % 100 Ungarn. ... . 7336 | 7350 | 73, 73.48 
6 / 100 Danzig... 81.42 | 81.58 | 81.43 81.59 
m; F Er Fee ar a 
9 / J 100 Griechenland „| 5.495 | 5.445 — — 
— 1Raito „......| 20.88 20.92 20,88 20.92 
9%,| 100 Rumänien.. . 2499 | 2502 | 2495 | 2.49 
— Warschau 45% 47.10 48.88 47,05 


Züricher Börſe vom 25. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,25 ¼ London 25,05 ¼½, Newyork 5,1432 ¼ Belgien 71,85, 
ten 26,94'/., Spanien 56,40, Amſterdam 247,20, Berlin 122,86, 

ien 72,69, Stockholm 198,30, Oslo 197,92V,, Kopenhagen 137,35, 
Sofia 372½ Prag 15,26, Budapeſt 90,31:/, Belgrad 9,12”, 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2.44% Bukareſt 3,06", Helſingfors 5 5 
Buenos Aixes 1,85 ½ Tokio 2.54 /. Privatdiskont 1 pCt. Tägl. 
Geld 2½ pCt, 

Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 93, do. U, Scheine 8.85 34,1 Pfd. Stettin 43,24 31., 
1 e . 

eutſche Ma 5 ger Gulden “ 
iſchech. Krone 28,94 SL, öſterk. Schilling 125,42 31. j 


richtsabſchnittes die Preisſteigerungen f 


Müittien markt. 


Poſener Börſe vom 25. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notſerungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 toty) 
55,00 G. Aproz. „ nn 92,50 +. otie⸗ 
rungen je Stück: öproz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 
65,00 B. Tendenz ruhig. — Ind uſtrieaktien: Bank Polſkt 
167,0 P. Luban 50004. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 25. Auguſt. 
Amtliche Notierungen der Getreide» und Warenbörſe in Warſchau 
für 100 Kg. Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 19,75 
bis 20,25, alter Weizen ohne Umfäge, neuer 32,50—34, Einheits⸗ 
hafer 21,50— 29,50, Grützgerſte 28—24, Braugerſte 26,50—28,50, 
Luxusweizenmehl 70—80, Weizenmehl 4/0 60-70, Roggenmehl nach 
Vorſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 19,50—19,50, mittlere 15,50 bis 
16,50, Roggenkleie 12—12,50, Leinkuchen 36—27, Rapskuchen 23-24. 
Umſätze größer, Tendenz ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

3. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
tation Poſen. 
Richtpreiſe: 


un: . 1 Faden 44.00 —48.00 
og gen 20.7521. elder ben 
Mahigerſte . . 22.50 — 25.00 ttoriaerbien . . 40.00-45.00 
Braugerſte . . . 26.50 — 28.50 Tolgererbſen RE 
Safer. . » 2....18.00—20.00 | Geradella . .. # 12 
Roggenmehl (65%). 33.50 Blaue Lupinen Fre 
Roggenmehl (70 %). —.— Gelbe Lupinen — 


Weizenmehl (65 %). 52.00 55.00 
Weizentleie „ 15.80 —16.50 
Weizenkleie (grob). 17.00 18.00 
Roggentleie . . 12.25 — 13.50 [ Heu, gere r. P Ya 

Geſamttendenz: ruhig. Bei größerer Zufuhr und nicht viel 
Abgang iſt die Tendenz jür Roggen ſchwächer. 


Marttbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſfi 


wſti⸗ 
Thorn, vom 25. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Roggenſtroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr., — 
Heu. loſe —.— 


Rotklee 180—225, Weißtlee 200—300, Schwedenkles 150 — 200, 


Gelbtiee 90—100, Geibllee in Kappen 40—50, Inkarnattlee 180— 

Wundklee 80-100, Reygras hieſ. Prod. 90—110, Tymothe genähe 

40-50, Seradella 26—30, Sommerwicken he Winterwicken 
e 


90—100, Peluſchken 30—84, Viktoriaerbſen 42—46, Felderbſen —,—, 


grün Erbien 32—36, Pferdebohnen —,—, Ibienf_ 50—60, 
aps 45—50, Rübſen 60-65, Lupmen, blaue —.—, 3 
gelbe ——, Leniaat 75-80, Hanf 60-70, Blaumohn 100, 


Weikmohn 100-130, Buchweizen 30—35, Hirſe 40-50. 


Berliner Produktenbericht vom 23, Angult, Getreide und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Hg märk., 
767 Kg., 253,00 — 256,00, Roggen märk. 72 Kg. 175, 1 
205,00 225,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183.00— 198,00, fer 
mart. 190,00 — 200,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.25.—37,28, Roggenmehl 25,.00—27 
Welzenkleie 9,75—10,00, Roggenkleie e Viktorigerbſen 
bis 34,00, Kl. Speiſeervſen ——, Futtererbſen 19.00 20,00, Peluſchken 
21,00 - 22,00, Acker vohnen 17.00 —18 50, Wicken 21,00 — 23,50, Lupinen. 
blaue —,—, £upinen, gelbe ——, Seradella ——, Rapstu 
10,60 — 11.60, Leintuchen 17,60—18,20, Trockenſchnitzel 8,40—9,80, 
Sova⸗Extraktionsſchrot 14.60 — 15,40. Kartoffelflocken —.—. 


An der Produttenbörſe ſetzten ſich zu Bat —3 neuen Be⸗ 


eisnotierungen für Eier. (Jeſtgeſtellt von der amtlichen 
1 Gernotierungstommiilion am 25. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (pollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 12½¼, 
Klaſſe A über 60 g 11’, Llaſſe B über 53 g 11, Klaſſe U 
über 48 8 9; frische Eier, Klaſſe A über 60 8 11, Nlafie B über 
53 f 10; ausſortierte kleine und Schmutzeier 7. — Auslandseier: 
Dänen: 18er 12¼, 17er 12; Schweden: 18er 12'/,, 17er 12. 15% 18er 
11¼ ; Holländer, Durchſchnittsgewicht 68 8 12, 60—62 g 11/12 
Belgier, Durchſchnittsgewicht 68 8 12 60—62 6 11Y,—12; Bulgaren: 
10; ner) 12 8.5 re a ee en, 1 2 Ban 
normale 8—8½¼½; kleine, mittel, mutzeier —7 /. 4 U 
ausländische Kühlhauseier: Chinejen und ähnliche 6½—7. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergrotzhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Witterung: ſchön. Tendenz: lebhafter. 


Neue Standardſätze an der Berliner Prodnktenbörſe. Für die 
Unſätze im laufenden Jahre wurden vom Börſenrat neue 
Standardſätze feſtgeſetzt, und zwar wurden die bisherigen mit 
Rückſicht auf die nahe Ernte herabgeſetzt. Die neuen Sätze ſind: 
Weizen 75—76 Kg. (bisher 76—77), Roggen 70—71 Kg. (bisher 72), 
Dieſe Gewichte verpflichten bei ſofortiger Lieferung. Bei Termin⸗ 

eſchäften bleiben die Standardſätze unverändert, und zwar: 
Weizen N55 g/l, Roggen 712 g/l, Hafer 477 gl. 


Materialienmartt. 


Metallbörſe vom 25. Auguft. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold. Marz Eiettrolyttupfer (wirebars), prompt cif, Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzink von andels. 
üblicher Beschaffenheit ——. Originalhüttenalumintum (88.99%) 
in Blöcken, b in e 9900 5 = A0 9 14 5 

arren (99 einnidel 98—99 . * 
54005700 0 kinfilber für 1 Kilogr. fein 48,00—50,00. Gold im . 
verkehr —,—, Platin —.—. 8 3 

Metalle. Warſchau, 25. Auguſt. 3 werben folgende 

Preiſe je Kg. in Slg notiert: Bankazinn in Blöcken 7,60, e 

brei 1,15, Zink 1,15, Antimon 1,90, itttenalumintum 4, pfer 

blech 4, Meifingbleh 3,50 —4,50, Zinkblech 1,28. u ra 

delmetalle. Berlin, 25. Auguſt. Silber n 

das = 48—50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7 Mark. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen — des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittun 
belliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk, „Brieſtaßen - Sachen 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


N. N. Die Stadtverwaltung iſt nicht nur nicht verpflichtet, 
die Liſte der Steuerzahler nach Umſätzen und Einkommen zu ver⸗ 
öffentlichen, ſondern ſie hat auch zu einer ſolchen Veröffentlichung 
nicht das Recht. Es braucht N fein Steuerzahler gefallen zu 
2 875 daß ihm ſein Nachbar oder ein anderer ins Portemonnaie 
ſieht. 

A. Wenden Sie ſich an Fräulein Martha Schnee, wo Sie 
nähere Auskunft erhalten werden. 

Nummer 1000 N. M. R. Die 8550 Mark können bis auf 
100 Prozent = 4185,80 Zloty aufgewertet werden; die Aufwertung 
kann aber auch niedriger ſein, wenn das belaſtete Grundſtück ſeit 
der n der Forderung im Werte gefallen iſt. Wenn 
zwiſchen Gläubiger und Schuldner über die Höhe der Aufwertung 
eine Einigung nicht zu erzielen iſt, entſcheidet das Gericht. Da 
das aufgewerkete Kapital nicht feititeht, können auch die Zinſen 
nicht berechnet werden, zumal wir nicht wiſſen, ſeit wann die 
Zinſen rückſtändig ſind. 

„Menſchenrechte.“ Von der Liga für Menſchenrechte in Berlin 
werden wir een aufmerkſam gemacht, daß es tatſächlich auch in 
Polen und in Danzig eine Liga der Menſchenrechte gibt. Der Sitz 
der polniſchen Liga iſt danach Warſchau; die Adreſſe des Vorſitzen⸗ 
den iſt: „Dr. Eugen Smiarowſki, Warſchau, ul. Smolna 14“. Die 
Adreſſe für Danzig iſt: „Danslı, Poſtſchließfach 387“. Danach bes 
richtigen ih unſere Auskünfte in unferen Nummern vom 5. und 
vom 12. Auguſt. 


ee eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


3 
1 


FFC 


Ry ſzkiewiez, 


zurück in Anſpruch zu- nehmen. 


Ziviliſation entdeckt als die polniſche. 
ehrten Gäſte ſchon in einer Limouſine mit verhängten Fen⸗ 


der mißverſtandene Frontgeiſt. 


Zwei Tage Pommerellen ſehen — und reden. 


In den letzten Tagen haben die Vertreter der Inter⸗ 
nationalen Frontkämpfervereinigung (Fédération inter⸗ 
nationale des alliés combattants), des ſogenannten Fidae, 
von ſich reden gemacht. Sie ſind durch ganz Polen gereiſt 
und haben viele Anſprachen gehalten, die ſehr blutig waren. 


Sie haben bewieſen, daß ſie nicht Geiſt von jenem wahren 


Frontkämpſergeiſt find, der heute Gräben überbrücken, Ver⸗ 
haue zerbrechen will. Die Frontkämpfer, die ſich offen und 
ehrlich, ohne Phraſe und Lüge gegenübertreten, nicht um 
einer paziſiſtiſchen Bewegung, ſondern um eines gerechten 
Friedens willen, dieſe Frontkämpfer ſind jung. Jung ſelbſt 
dann, wenn ſie in weißen Haaren zu uns kommen. Die 
Fidacleute aber ſind alt, ſteinalt, von vorgeſtern. Das 
haben ſie wieder verraten, als ſie am Ende der vergangenen 
Woche nach Pommerellen gefahren kamen und dabei 
blutige Drohungen gegen ihre Feinde im Weltkrieg 
hinauswetterten. Über dieſen Beſuch in Pommerellen be— 
richtet die PAT: 

Am 23. d. M. trafen in Thorn die Vertreter des 
Fidac⸗Verbandes mit Joſef Granier an der Spitze ein. 
Die franzöſiſchen Gäſte wurden von dem Präſidenten des 
polniſchen Verbandes der Vaterlandsverteidiger General 
Görecki, dem Präſes der Abteilung Polen des Fidae 
dem Redakteur Smogorzewſki 


und anderen begleitet. Der Vorſitzende des Fidac-Verbandes 
in Pommerellen Chelmicki begrüßte die Vertreter der 
neun Millionen Mitglieder zählenden Organi⸗ 
ſation und dankte den Kollegen von der Seine und der 
Themſe, daß ſie die Entrüſt ung Polens wegen der 
feindlichen Angriffe unſerer Nachbarn auf die Unverſehrt— 
heit der Grenzen der Republik teilen und für ihr Verſtänd⸗ 
nis dafür, daß der Friede in ganz Europa durch Zuſammen⸗ 
arbeit geſichert werden müſſe. Eine Delegation des Ver— 
bandes der Reſerveunteroffiziere, Bezirk 
Pommerellen, überreichte Herrn Granier ein Erinnerungs⸗ 
buch, das anläßlich der zehnjährigen Erlangung des Zu⸗ 
ganges zum Meere herausgegeben wurde. Herr Granier 
hielt in dieſem Zuſammenhang folgende Anſprache: 
„Teure Kameraden! Ich und meine Gefährten ſind ge— 
rührt von dem Empfang, den man uns in Thorn bereitet 
at. Wir ſind in euer Teilgebiet gekommen, das die letzte 
Etappe unſerer Reiſe durch das ſchöne polniſche Land iſt. 
Wir ſind durch einige Teilgebiete eures Landes gefahren, 
haben die Früchte der polniſchen Arbeit geſehen und ſtellen 
feſt, daß Polen optimiſtiſch und friedlich iſt. Wir fahren 
fort von hier in der feſten überzeugung, daß alle Teil⸗ 
gebiete Polens ein einziges Ganzes darſtellen, ein Herz und 
einen Körper. (Vergl. den nachfolgenden Artikel. D. Red.) 
Wir werden unſeren Volksgenoſſen in der ganzen Welt 
— ſofern das nötig ſein ſollte — ſagen, daß Pommerellen 
das weſentlichſte Teilgebiet Polens iſt, daß es 
das Fenſter auf die weite Welt hinaus bedeutet. Mit allen 
Mitteln werden wir die Methoden der Bemühungen eurer 
Nachbarn bekämpfen, die es ſich erlauben, dieſe Erde für ſich 
Wir drücken euch unſere 
Freude aus anläßlich der männlichen und entſchloſſenen Ab⸗ 
wehr der Angriffe auf dieſes Teilgebiet, und wenn es nötig 


ſein ſollte, ſo verſichern wir euch, daß euch Frankreich im 


Falle der Not jeden Augenblick zur Seite ſtehen wird.“ 


Dieſes Verſprechen iſt leicht zu geben, da niemand in der 


Welt Pommerellen angreifen will. D. R.) 
An den Thorner Aufenthalt ſchloß ſich eine ſchnelle 


Fahrt durch Pommerellen entlang der polniſch⸗ 


deutſchen Weſtgrenze an. Am Sonntag vormittag trafen 
Mitglieder des Fidac-Verbandes in Gingen ein und wur⸗ 
den dort mit den üblichen Formalitäten empfangen. U. a. 
hielt bei einer ſogenannten Akademie der Franzoſe Granier 
wiederum eine Rede, in der er Folgendes ausführte: 
„Polen iſt wieder ein Land geworden, das einen Zugang 
zum Meere beſitzt. Wir kommen zu euch mit dem Loſungs⸗ 
wort: Frieden, aber wir können unſere Ohren nicht ver⸗ 
ſchließen vor dem Echo, das von der anderen Seite der 
Grenze herüberſchallt. Man ſpricht dort von dem fogenann- 
ten Korridor. Auf dieſes ſchöne Teilgebiet hat 
Deutſchland kein Anrecht, wir haben ganz Pom⸗ 
merellen durchfahren, haben aber nirgends eine andere 
(Da müſſen die ver⸗ 


ſtern gefahren ſein! D. R.) Wir wiſſen, daß im Bedarfs⸗ 
falle die Polen wie ein Mann ſich erheben werden, um dieſes 
Land zu verteidigen. Wir verlaſſen Polen mit der Hoff⸗ 
nung und mit der Befriedigung, daß unſer Beſuch die 
Freundſchaft enger geſtaltet hat, die unſere Völker ver- 
bindet. Wenn das deutſche Volk noch einmal den Wahn⸗ 
ſinn beginge (Welchen 1 meint der gute Mann? 
D. R.), ſo würden wir Kombattanten, 
unſerer Organiſation verbunden ſind, uns beeilen, euch zu 
Hilfe zu kommen.“ (Während des Weltkrieges haben die 
Franzoſen anders gedacht. Da hielten ſie es mit dem 
ruſſiſchen Zaren und überließen den Deutſchen die Wieder⸗ 
herſtellung der polniſchen Unabhängigkeit. D. R.) Der 
Redner ſchloß feine Rede mit dem Ruf in polniſcher Sprache: 
„Niech zyje Polſka!“ f 

Nach Monſieur Granier ſprach Monſieur Roſignolle, 
der Folgendes ausführte: 

„Heute ſind 12 Jahre ſeit dem blutigen Kriege verfloſſen, 


den wir durchlebt haben. Wir hören von der anderen Seite 


der Grenze Reden von Miniſtern, welche die Wieder- 
herausgabe Pommerellens verlangen. Frankreich 
und Polen haben ſich zu Opfern bereit erklärt zur Befeſtigung 
des Friedens. Deutſchland muß ſich vergegenwärtigen, daß 
die Zeit der Zugeſtändniſſe unwiderruflich 
vorbei iſt. Um die Befriedung Europas zu ermöglichen 
und um den Deutſchen einen Beweis unſeres Edelmutes 
zu geben, haben wir das Rheinland verlaſſen in der Er⸗ 
wartung, daß Deutſchland uns verſtehen werde. (Die Be⸗ 
freiung der Rheinlande war für Frankreich kein Edelmut, 
fondern eine Vertragspflicht und vor allem — wie die 
„Volonte“ ſchreibt — ein gutes Geſchäft! D. R.) Aber 
ſchließlich ſind die ſtändigen Verſuche, die Grenzen abzu- 
ändern und die Wiederherausgabe einiger Gebiete zu ver— 
langen, mit der Würde der großen Völker unvereinbar. 
(Wie war dann Frankreich nach 1870 in der elſäſſiſchen Frage 
doch würdelos! D. R.) Deutſchland ſoll wiſſen: wenn es 
den Wahnſinn beginge, die Grenzen anzugreifen, wenn es 
ſeine Hand ausſtreckte auf Länder, auf die es kein Recht hat, 
fo erſcheinen nicht nur die Polen, ſondern auch die Fran— 
zoſen auf dem Plaue!“ Dann betonte der Redner, daß 
Polen hauptſächlich für ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbqu 
arbeite, und erklärte: „Nach unſerer Rückkehr nach Frank⸗ 


die wir innerhalb 


reich werden wir erzählen, was wir geſehen haben, und daß 
wir entſchloſſen ſind, die Unabhängigkeit Polens zu ver⸗ 
teidigen.“ 

Die Reden der franzöſiſchen Gäſte wurden mit 
großem Beifall aufgenommen, worauf die Kapelle 
die Marſeillaiſe und die polniſche National⸗ 
hymne ſpielte. Den Beſchluß der Reden machte der 
General Görecki, der Frankreich und die Fidac hochleben 
ließ. Selbſtverſtändlich wurde nach dieſer Feier auch die 
„Rota“ geſungen. Am Montag begaben ſich die Ausflügler der 
Fidae nach Danzig, wo fie von dem polniſchen General⸗ 
kommiſſar Miniſter Strasburger empfangen wurden. 


Was den Pommerellern nicht gefällt. 


In letzter Zeit haben die Abſetzungen meiſt einfluß⸗ 
reicher einheimiſcher Beamter in Pommerel- 
len, ihre Verſchickung nach weit entfernten Oſtgebieten 
Polens und die Neubeſetzung ihrer Poſten durch landfremde 
Beamte unter der polniſchen pommerelliſchen Bevölkerung 
großen Unwillen erregt. Vor kurzer Zeit berichteten wir 
über die fcharfe Entſchließung, in der der Brieſener 
Kreistag und Kreisausſchuß gegen die Abſetzung 
des Brieſener Staroſten Dr. Pradzynſki proteſtierten. 
Mit dieſer Entſchließung iſt eine Delegation nach Warſchau 
gereiſt, hat dort aber anſcheinend wenig Glück gehabt. Wir 
leſen darüber im „Dziennik Bydgoſki“ vom 26. d. M. fol⸗ 
gende Zuſchrift: 

„In den Zeitungen haben wir vor einigen Tagen ge⸗ 
leſen, daß der Herr Innenminiſter den Empfang der 
Delegation aus dem Kreiſe Brieſen in der Angelegenheit 
der Abſetzung von Pommerellern aus höheren und einfluß⸗ 
reicheren Beamtenſtellen verweigert hat. Grund dieſer 
Abweiſung war der angeblich „ſcharfe Ton“ der Reſo⸗ 
lution, die dem Herrn Miniſter vorgelegt wurde. Die De⸗ 
legation wandte ſich daraufhin an den Herrn Präſiden⸗ 
gen der Republik mit einer Beſchwerde und einem 
Proteſt. 5 

Über die Methoden der „Regierungsart“, die durch die 
heutigen „Regierenden“ angewandt wird, könnte man ein 
beſonderes Werk ſchreiben. Ich überlaſſe dieſe Aufgabe 
einem zukünftigen Hiſtoriker und beſchränke mich auf einige 
Anmerkungen, die der oben geſchilderte Zwiſchenfall ver- 
dient.“ 

Der Artikelſchreiber im „Dziennik Byoͤgoſki“ polemiſiert 
ſodann in längeren Ausführungen gegen die Ablehnung des 
Empfanges der Delegation und gegen die Begründung des 


Innenminiſters, die vorgebrachte Reſolution wäre in einem 


zu „ſcharſen Ton“ abgefaßt geweſen. 
folgendem Schluß: 

„Die Teilungsmächte regierten jede auf ihre Art, rech⸗ 
neten aber mit der unterdrückten Bevölkerung. Stark iſt 
die Regierung, die geſchickt iſt, d. h. nicht Grund zu Klagen, 
Beſchwerden und Proteſten gibt, mit einem Wort, die zur 
Befriedigung der Bevölkerung regiert. Und 


Er kommt dann zu 


im gegebenen Falle handelt es ſich um eine polniſche 


Bevölkerung auf polniſchem Boden 
Die Herſendung von Beamten aus dem Oſten mit oft 


zweifelhaftem, moraliſchem und intellektuellem Wert, welche 


die Bevölkerung nicht wünſcht lich kenne einen ſolchen 
Herrn, der die Kaſchuben Bürger zweiter Klaſſe nennt, viel⸗ 
leicht deswegen, weil fie nicht den Schnaps aus Gläſern 


zu ſaufen verſtehen wie er), dieſe Tatſache erinnert an das 


Verhalten jenes Feldwebels in der Anekdote, der dem 
Rekruten den Kopf zurechthieb, um ihn den Mützen anzu⸗ 
paſſen. Die Form der Reaktion des Herrn Miniiterd auf 
den „ſcharſen Ton“ war ungeeignet; der Herr Miniſter 
hat den Feldmützen den Kopf geopfert. Ebenſo hat man 
ſich neun Monate hindurch über diejenigen geärgert, die die 
Krankenkaſſe in Karthaus angeklagt haben, auch 
anläßlich des „ſcharfen“ Tones. Mau hat ſich ſtändig ge⸗ 
ärgert, aber niemand hat einen Finger gerührt, um völlige 
Ordnung in der Kaſſe zu ſchaffen. Der Feldwebel hat 
auch hier Triumphe gefeiert. Aber ein Feldwebel iſt eben 


nur ein Feldwebel, nicht wahr?“ 


Polen in Yentichland. 
Der Pfeil fällt auf den Schützen zurück. 


Am 26. März d. J. ereignete ſich in Grieslinen, 
Kreis Allenſtein, ein Zwiſchenfall, der vor kurzer Zeit 
Gegenſtand einer Gerichts verhandlung in Allen- 
fein war. Dem Zwiſchenfall lag folgender Tatbeſtand 
zugrunde: g f 

Ein polniſcher Jugendverein hielt an dem 
fraglichen Tage in Grieslinen eine Geſangſtunde ab. Ein 
Teil der polniſchen jungen Leute verließ aber bald die Ver— 
anſtaltung und begann dann ſpäter ſie zu ſtören, angeblich 
durch Steinwürfe gegen das Haus und durch das Abſingen 
von Liedern. Der Wirt des Hauſes, in dem dieſe Ver⸗ 
anſtaltung ſtattfand, der Pole Auguſt Barcz, wurde über die 
Störung ärgerlich und ſchoß zweimal auf die Stören⸗ 
friede, wobet er den einen ſchwer verletzte. Nach Aus⸗ 
ſagen der Zeugen handelte es ſich nicht um einen Akt der 
Notwehr, da für die in dem Hauſe befindlichen Polen gar 
keine Gefahr vorlag. Die Namen der wegen Hausfriedens⸗ 
bruch Angeklagten waren: Jozef Boehm, Franeiſzek 
Barezewſki, Bernard Jarzy nice, Adolf Jockel 
Viktor Bolewſki und Jozef Ziejewſki. 

Was hat nun die „Gazeta Olſztynſka“ mit ihrem origi⸗ 


i nellen Sprachſchatz aus dieſem Tatbeſtand gemacht? 


Unter der überſchrift „überfall auf polniſche Sänger in 
Grieslinen“ ſchildert das polniſche Blatt in feiner Num- 
mer 74 vom 29. März 1930 die gewaltſame Störung der 
Geſangſtunde der polniſchen Jugend. Dieſe Störung wurde 
der deutſchgeſinnten Bevölkerung und insbeſondere dem 
Oſtdeutſchen Heimatdienſt Allenſtein zum Vorwurf gemacht. 
U. a. wurde ausgeführt, daß eine Bande jugendlicher Rene⸗ 
gaten, die wahrſcheinlich von Faktoren des Heimat⸗ 
dienſtes aufgehetzt wurde, in das Lokal eingedrungen 
ſei und das Haus mit Steinen beworfen habe. Der Über- 
fall ſei planmäßig organiſiert worden. Die Bande habe be— 
gonnen, die Wirtſchaftsgebäude zu vernichten, habe in beſtia⸗ 
liſcher Weiſe an dem im Hof angebundenen Hunde ihr 
Mütchen gekühlt und den Wirt verhöhnt und bedroht. In 
dem Kampfe der Faktoren des Heimatdienſtes 
mit der polniſchen Minderheit komme zu dem 
offenen und verſteckten Boykott, der gegen die polniſche Be⸗ 


Minderheit in Oſtpreußen weiter unten zu: „Boehm, ob⸗ 


völkerung angewendet wird, der offene Terror hinzu. 
Die Polen würden wie während der Volksabſtimmung (?) 
überfallen. Die Demoralifierung unter der Jugend, der 
Vandalismus, das Banditentum und der Bolſchewismus 
ſeien Folgen der Propaganda der „Kulturträger“ vom 
Zeichen des Kreuzes des Heimatdienſtes. Die mot 
liſchen Anſtifter der wilden Ausſchreitungen der ergrimmten 
Renegaten ſeien diejenigen, die in den Verſammlungen 
und in den Zeitungen Haß gegen die polniſche Bevölkerung 
ſäen, die die Jugend zu unüberlegten Handlungen aufhetzen 
und die banditenhaften Ausſchreitungen als Taten deutſchen 
Patriotismus hinſtellen. Das polniſche Volk prote ſtiert 
dagegen, daß man es als Freiwild behandele, auf das 
jedes Renegaten⸗Individuum Jagd machen dürfe.“ — 

Von der Regierung in Allenſtein iſt nun der „Gazeta 
Olſztynſka“ eine Berichtigung zugeſtellt worden, die 
auf Grund der durch das Gerichtsverfahren gemachten F eſt— 
ſtellungen Folgendes beſagt: 

„In der am 14. Auguſt 1930 in dieſer Sache ſtatt⸗ 
gefundenen Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht n 
Allenſtein, in welcher der Angeklagten Barez wegen vor 
ſätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängnis, det 


Angeklagte Boehm wegen Hausfriedensbruchs zu 
6 Wochen Gefängnis, und 5 weitere Angeklagte wege i 
Hausfriedensbruchs zu je 30 RM. Gelditrafe verurteil 


wurden, wurde auf Grund der eigenen Ausſagen der An“ 
geklagten ſowie der beeideten Ausſagen der Zeugen ein 
wandfrei feſtgeſtellt, daß der betr. Überfall von Angehörigen 
der polniſchen Minderheit ſelbſt bewerkſtelligt worden it. 
Sämtliche Angeklagten haben erklärt, und dieſe Erklärung 
iſt durch die beeideten Zeugenausſagen beſtätigt worden, 
daß ſie vor dem Zwiſchenfall teils eine längere Zeit, teils 
kürzere Zeit an der am gleichen Abend ſtattgefundenen er 
ſelligen Veranſtaltung der polniſchen Jugend teil | 
genommen haben. Die beiden Angeklagten Barez und Boehm 
ſowie drei weitere Angeklagte haben weiterhin erklärt, da 
fie wiederholt auch früher ſchon an Veranſtaltungen der. 
polniſchen Minderheit und polniſchen Jug en 
teilgenommen haben. Erſtmalig nahmen angeblich nur zwe 
Angeklagte an der polniſchen Veranſtaltung teil. Auch dieſe 
Angaben der Angeklagten find durch Ausſagen beeideten 
Zeugen beſtätigt worden. ö 

Es ſteht hiernach einwandfrei feſt, daß der Überfall an 
die polnischen Sänger in Grieslinen von Angehörigen = 
polnischen Minderheit bewerkſtelligt worden iſt. Unwahr is 
die Behauptung der „Gazeta Olſztynſka“, daß es ſich 3 
um einen Terrorakt der deutſchgeſinnten Bevölkerung un 
einer deutſchen Organiſation handelt. 


Allenſtein, 15. Auguſt 1980. 


Der Regterungspräfident. 
von Ruperti.“ 


Auf dieſe Entgegnung der Allenſteiner Regierung findet 
die „Gazeta Olſztyüfka“ für die eigene Rettung nur den 
einen Strohhalm, daß fie „mit allem Nachdruck“ feſtſtellt, 
Jozef Boehm wäre kein Pole und deshalb wäre auch die 
Behauptung, daß der Überfall in Grieslinen von Ange— 
hörigen der polniſchen Minderheit ausgeführt wurde, we 
wahr. () Dabei iſt gerichtsamtlich feſtgeſtellt, daß ſowoh 
Boehm wie auch die anderen Friedensſtörer ſtändig mehr. 
fach an den Veranſtaltungen der polniſchen Jugend als 
Mitglieder der Organiſation teilgenommen haben. Etwas 
kleinlaut gibt dann auch das erwähnte Blatt dee polniſchen 


wohl er polniſcher Abſtammung iſt, hat feiner 
Nationalität entſagt und iſt zu den Deutſchen übergegangen, 
Mit dem Augenblick, wo er ein Renegat wurde, hörte ei 
auf, ein Freund des Barca (das iſt der vorhin erwähnte 
polnische Hausbeſitzer — D. Red. d. „D. R.“) und ein Mit 
glied der polniſchen Organiſation zu ſein.“ 

Die Schüſſe dürften durch dieſe Andeutungen des pol 
niſchen Blattes recht eindeutig geklärt ſein. Trotzdem kann 
dies es ſich nicht verſagen, das Urteil des Allenſteiner 
Gerichts gegen den leichtfertigen Schützen, das auf ſechs Mo“ 
nate Gefängnis lautete, als eine ſchwere Ungerechtig⸗ 
keit gegen ein Mitglied der polniſchen Minderheit zu 
kommentieren. Im übrigen haben auch die wegen Haus 
friedensbruch Angeklagten zum Teil empfindliche Strafen 
erhalten. N 

Daß man ſich in Deutſchland eine derartig tendenzibſe 
Schilderung bei gänzlich anderem Sachverhalt ungeitr ak. 
leiſten kann und daß die Behörden ſich bei einer derark 
unbegründeten und maßloſen Schimpferei mit der Zuſen, 
dung einer Berichtigung begnügen, deren Richtigkeit und 
Gerechtigkeit nachher in ſpaltenlangen Ausführungen immer 
wieder abgeftritten wird, tft auch ein Kapitel von der re 5 
heit, die jenſeits der Grenzpfähle herrſcht und die jo der 
nicht zu den Klageliedern paſſen will, welche die Führer 1 
a Hr Minderheit in Deutſchland oder die Führer be 
polniſchen Mehrheit hierzulande, fo beiſpielsweiſe Her 
Stronſki auf der Interparlamentariſchen Union in London, 
auszuſtoßen pflegen. 6 


Neubeſetzung der deutſchen General⸗ 
konſulate 


in Kattowitz und Danzig? ; 
Berlin, 24. Auguſt. (PAT) Wie die „Kölnische Zeitg, 

meldet, tritt in der nächſten Zeit der deutſche General 
konſul in Kattowitz, Freiherr von Grünau, zurück. 
Er wird nach Berlin berufen werden, wo er die Leitung 
der Perſonalabteilung im Reichsaußenminiſtertun, 
übernehmen wird. In Berliner politiſchen Kreiſen ſprich 
man auch von dem Wechſel in der Perſon des deutſchen 
Generalkonſuls in Danzig. 


Traurige Ausblicke. 


Berlin, 22. Auguſt. (PAT.) In einer Zentrums? 
verſammlung in Löwenberg hielt Innenminiſter Dr. 
Wirth eine Rede, worin er u. a. erklärte, daß in Deutſch— 
land auch weiterhin mit einer Verſchärfung des Kon, 
fliktes zwiſchen den politiſchen Parteien geren 
werden müſſe. Im Winter erwarte man in politiſche 
Kreiſen ſogar blutige Ereigniſſe. Die Urſache 15 
heutigen politiſchen Spannung müſſe in der wirtſchaftlichel 


Kriſe der ganzen Welt geſucht werden, die ſich beſonders in 


Deutſchland zeige. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Auzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Sudenverfolgung in Bromberg. 
Drei Verletzte. 


Bromberg, 28. Auguſt. Ein unerhörter Fall 
nationaler und konfeſſioneller Unduldſam ⸗ 
eit ereignete ſich am letzten Sonntag auf den Straßen 
rombergs. Um 7.40 Uhr abends verließen zwei alte 
Juden mit den in den Oſtgebieten Polens üblichen langen 
warzen Röcken und langen Bärten den hieſigen Bahnhof, 
um ſich zur Stadt zu begeben. Die ruhig daherſchreitenden 
den wurden bald von einer immer größer werdenden 
1 enſchen menge verfolgt. Hohnrufe wurden 
aut. Einige dreiſte Perſonen begannen die Juden zu 
necken, an den Röcken und an den Bärten zu 
dtehen. Die beiden Fremden wußten ſich ſchließlich keinen 
anderen Rat, als ſich am Theaterplatz an den Poltzei⸗ 
beamten zu wenden und um Schutz zu bitten. Der Beamte 
erklärte jedoch lakoniſch, daß er nichts unternehmen könne 
und empfahl den Juden, ſich ein Auto zu nehmen und da⸗ 
mit weiterzufahren. Die Juden wieſen den Beamten auf 
feine Pflicht Hin, fie vor den Anpöbelungen der Maſſe zu 
chützen und erklärten, kein Geld zur Autofahrt zu haben. 
Der Poliziſt kümmerte ſich jedoch nicht weiter um dieſe An⸗ 
gelegenheit, was den Pöbel gewiß noch weiter anreizte, die 
erfolgung der beiden Zugexeiſten fortzuſetzen. 


Die beiden Männer begaben ſich nun nach dem 
Friedrichsplatz, wo plötzlich ein Schuß aus der Menge fiel. 
Die Inden ſuchten nun in einem Hausflur Schutz. 

Ein jüdiſcher Bromberger Bürger namens Boruch 

erliner, Wollmarkt 4 wohnhaft, hatte nunmehr einen 
Polizeibeamten zur Rede geſtellt, weshalb er dieſen uner⸗ 
hörten Vorgängen kein Ende bereite. Der Beamte wies 

erliner zurück und forderte ihn auf, keinen neuen Auf⸗ 
lauf zu verurſachen. Berliner ſetzte darauf ruhig ſeinen 
Weg fort und der Pöbel folgte ihm in die Bärenſtraße. Als 

e Menge eine immer bedrohlichere Haltung 
einnahm, zog er ſich in den Flur des Hauſes Nr. 4 
zurück, wohin man ihm gleichfalls folgte. Mit Stöcken wurde 
auf ihn eingeſchlagen, Berliner blutete heftig aus einer 
Kopfwunde. Zur Verteidigung ſeines Lebens zog nun der 
Inde einen Revolver und gab einen Schuß ab, durch den 
zwei Perſonen verletzt wurden, und zwar der 24jährige Ar⸗ 
beiter Czeſtaw Grzeſlak, Fordonerſtraße 57, und der 
jährige Schloſſer Wiadyſtaw Klawitter, Brenckenhoff⸗ 
ſtraße 9. Berliner hatte nur einen Schreckſchuß abge⸗ 
geben, wobei er den Revolver gegen den Fußboden gerichtet 
hatte. Die Kugel traf den einen der Verletzten in der 
Hüfte, den anderen am Fuß. Jetzt endlich griff ein 

oltzeibeamter ein, warf ſich auf Berliner und ent- 
waffnete dieſen. Blutüberſtrömt wurde der Jude ins 

rankenhaus eingeliefert, von wo er nach Anlegung eines 

erbandes auf die Polizei zur Vernehmung gebracht wurde. 

Die Polizei verweigert in dieſer Angelegenheit jede In⸗ 
ſormation unter Hinweis darauf, daß die Unterſuchung 
noch nicht abgeſchloſſen ſei. Charaktexriſtiſch iſt, wie 
r. polniſche Preſſe über dieſen unerhörten Vorfall 
lirichtet. Nach dieſen Berichten haben ſelbſtverſtänd⸗ 

ich die Juden an dem ganzen Vorfall ſchuld. Sie 
en arrogant aufgetreten, hätten ſich provozierend 
gegenüber der Menge benommen, die ihnen ja nur gefolgt 
I, da der Anblick von Juden für fie ſo ungewohnt geweſen 
e () Berliner habe nur eine kleine Wunde davongetra⸗ 
hen, die er ſich wahrſcheinlich beim Sturz im Hausflur ge⸗ 
olt hätte. Er habe ſich dann das Blut über das ganze 
Geſicht gewiſcht, damit ſeine Verletzung recht gefährlich aus⸗ 
ſehe. — Auf dieſe Weiſe verſuchen die ſich chriſtlich nennen⸗ 
a. Blätter, die Folgen ihrer eigenen Judenhetze zu ver⸗ 
einern. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nechdrng Tämtliher Original - Arte in nur mit ausbrüd. 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 26. Auguſt. 
Fortdauer des beſtändigen Wetters. 


8 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

nner des beſtändigen Wetters bei 

lichter Erwärmung am Tage und unweſent⸗ 
chen Winden an. 


Bei uns ift das ganz, ganz anders! 


' Unter dieſer Überſchrift ſchreibt das Warſchauer Re⸗ 
gierungsblatt „Kurjer Czerwony“: 
1 Auf der Straße traf ich einen Bekannten. Eine ber 
orragende Perſönlichkeit, früherer Miniſter, ein unbeſchol⸗ 
ener und heißer Patriot. 
Er war empört. 
„Wie iſt die Geſundheit des Herrn Miniſters?“ 
1 9 — Geſundheit? Wie halt ſo die Geſundheit iſt, mein 
si er Redakteur. Dafür wollen aber die Nerven nicht mehr. 
e kann es aber auch anders ſein?“ 
„Wieſo d“ 
. Sie ſich vor, ich kehre vom Urlaub zurück. Ich 
e beſchloſſen, ihn am polniſchen Meer zu verbringen. 
0 reife ab. In der Bahnhofsbuchhandlung erblicke ich 
rn: Kaufen einer Zeitung das intereſſante Titelbild der 
10 ſchen Zeitſchrift: „Das Magazin“. Ich möchte es kau⸗ 
85 Auf dem Heft iſt der Preis mit 1 Mark bezeichnet, 
nach an 2,15 Zloty ausmacht. Ich frage die Verkäuferin 
und 79 1 Preis. Höre die Antwort: 3,20 Zloty. Wieſo denn, 
er offizielle Kurs? Wäre ich ein Ausländer, jo könnte 
8 hans ſchöne Meinung über die polniſchen Verhältniſſe 
tragen. Und fo ift es überall. Das gleiche am polni⸗ 
en Meer.“ 
„Zum Beiſpiel?“ 
Wotan Gdingen nehme ich in einem erſtklaſſigen Hotel 
. Man zieht mir das Fell über die Ohren — ich 
bitte 10 Ich ſpeiſe im Hotelreſtaurant. Zum Frühſtück 
mel De Honig (mi6d bedeutet auch Met) für die Sem⸗ 
dieſe Po Kellner wundert ſich: „Der Herr trinken um 
geben laßeneit Thon Mett? Am Zend will ich mir Gin 
Kune Ten. „Was iſt denn das, Herr?“ fragt diskret der 
in Jr Reftaurant ift das Tischtuch nicht mehr jauber, es 
emd 1 10 gewaſchen. Der Kellner hat ein ſchmutziges 
Kleidung einen dito Kragen, und trägt ein glänzendes 
5 gsſtück, das er optimiſtiſch Frack nennt. Was ſollte 
ic G51 machen? Nach einigen Tagen fuhr ich tagtäglich 
billiger ngen, wo ich wohnte, nach Zoppot. Dort aß ich 
aeg aabafter, ſauberer — ich aß europäiſch“ 


„Deshalb wundern Ste ſich nicht, daß ich wütend zurück⸗ 


gekehrt bin und daß meine Nerven, die Nerven eines auf⸗ 
richtigen Patrioten, krank ſind.“ 


g Rückgang der Arbeitsloſenziffer. In der Zeit dom 


9. bis zum 16. Auguſt hat die Arbeitsloſenzahl in Polen 
184888 Perſonen umfaßt, iſt alſo im Vergleich mit der 
Vorwoche um weitere 7843 Perſonen zurückgegangen. 


8 Bromberger Einwohnerſtatiſtik. Aus der Veröffent⸗ 


lichung des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes geht hervor, daß 


im zweiten Vierteljahr d. J. 582 Einwohner die Stadt ver⸗ 


laſſen haben. Bromberg hat augenblicklich 117 920 Einwah⸗ 
ner, darunter 108881 Polen, 8927 Deutſche und 612 ver⸗ 
ſchiedener Nationalität. 


8 Neuer Tarif für Antodroſchken. Der amtliche „Ore⸗ 
downik m. Bydgoſzezy“ (Stadtanzeiger) gibt in Nr. 15 den 
Maximaltarif für Autodroſchken bekannt. Danach be⸗ 
trägt die Tagestaxe für die erften 300 Meter 60 gr., für jede 
weiteren 150 Meter 10 gr., die Nachttaxe für die erſten 200 
Meter 60 gr., für jede weiteren 100 Meter 10 gr. Für die 
Anfahrt auf Beſtellung beträgt der Tarif 50 gr., für das 
Warten für je 2 Minuten 10 gr. Obiger Tarif gilt bei Be⸗ 
nutzung bis zu zwei Perſonen. Jeder weitere Fahrgaſt 
zahlt in der Zeit von 6 Uhr früh bis 10 Uhr abend 30 ar. 
Zuſchlag, von 10 Uhr abends bis morgens 6 Uhr 50 gr. Ge⸗ 
päck bis zu 10 Kilo Gewicht iſt tariffrei, wiegt es mehr als 
10 Kilo, fo koſtet es 30 gr. Zuſchlag. Dieſer Tarif verpflichtet 
nur im Verwaltungsbereich der Stadt Bromberg. Darüber 
hinaus verpflichtet die jeweilige Abmachung mit dem Chauf⸗ 
eur. Es wird nur der am Taxameter angege⸗ 
bene Betrag gezahlt. Fahrten mit nicht ange⸗ 
ſtelltem oder mit vom Magiſtrat nicht plombiertem 
Zähler find unzuläſſig. Die Nachttaxe ver⸗ 
pflichtet vom 1. April bis 30. September von 10 Uhr abends 
bis 6 uhr morgens, dagegen vom 1. Oktober bis 31. März 
von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens. 

8 Wann ſollen die Haustüren geſchloſſen werden? Mit 
dieſer Frage beſchäftigte ſich eine Konferenz, die Referendar 
Robakowſki in Vertretung des Burgſtaroſten einberufen 
hatte. An der Konferenz nahmen Vertreter der Hausbeſitzer⸗ 
verbände ſowie der Mieter⸗ und Untermietervereine teil. 
Man beſchloß, daß 1. alle Häufer im Zentrum der Stadt und 
der anliegenden belebten Straßen um 10 Uhr zu ſchließen 
ſeien, dagegen die Häuſer in den Vororten um 8.30 Uhr; 
2. die Mieter bzw. Untermieter für Nichtinnehaltung der 
Vorſchrift verantwortlich ſeien, wenn ſie nach den angegebe⸗ 
nen Zeiten die ſchon geſchloſſenen Türen offen ließen. Der 
Beſchluß der Konferenz muß durch den Magiſtrat erſt be⸗ 
ſtätigt werden. 

§ Taſchenſpieler als Falſchmünzer. Die Polizei ver⸗ 
haftete drei raffinierte Betrüger, die ſich als Falſchmünzer 
ausgaben und mit Hilfe eines Taſchenſpielertricks eine Reihe 
von Perſonen geſchädigt haben. Die Gauner ließen ſich 
echte Dollarnoten beſorgen und erklärten, fie auf „chemi⸗ 
ſchem Wege“ kopieren zu können. Vor den Augen der 
Opfer beſchmierten ſie die Scheine mit einer Maſſe und 
brachten ſie in einer Preſſe unter, wo ſie angeblich 24 Stun⸗ 
den liegen mußten. Als die Opfer nach dieſer Zeit er⸗ 
ſchienen, ſich ihre Beute zu holen, waren die Gauner mit den 
echten Dollarnoten verſchwunden. 

§ Immer wieder Kohlendiebe. Die Kohlendiebſtähle 
auf der Strecke Bromberg —Gdingen nehmen nicht ab. 
Immer wieder wird zur Verhaftung von Perſonen ge⸗ 
ſchritten, die bei Karlsdorf die Güterzüge beſteigen und 
dann Kohlen abwerfen, um bei Rinkau von dem Zuge 
zu ſpringen. Einer der Diebe konnte geſtern verhaftet 
werden. 

8 Unſicherheit. Im Walde bei Jagdſchütz wurde eine 
Frauensperſon überfallen und vergewaltigt. — 


In den Anlagen des fr. Bu lowplatzes am Sienkiewicz⸗ 
denkmal wurde geſtern in den Abendſtunden eine weibliche 
Perſon überfallen und der Verſuch einer Vergewalti⸗ 


gung unternommen. Die Überfallene konnte ſich jedoch be⸗ 
freien. Der Täter hatte ihr den Arm ausgerenkt, ſo daß 
ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

§ Von einem Auto überfahren wurde an der Ecke Bahn⸗ 
hof⸗ und Gammſtraße die Goetheſtraße (20. ſtyeznia) Nr. 29 
wohnhafte Elsbeth zubromffa. Sie trug leichte Ver⸗ 
letzungen davon. i 

8 Feſigenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Vergewaltigung, drei wegen Vaga⸗ 
bondierens, zwei wegen Trunkenheit, zwei wegen Über⸗ 


tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, und je eine Perſon 


wegen Zuhälterei und Hervorrufung einer Schlägerei. 


—ů— — 


g. Crone (Koronowo), 25. Auguſt. Die evangeliſche 
Jugend unternahm am 24. d. M. mit Pfarrer Weiß von 
hier einen Ausflug nach Wimyſtowo. Leider wurde die Ver⸗ 
anſtaltung mehrere Male durch Regenfälle geſtört. Nach be⸗ 
endeter gemeinſamer Mahlzeit folgten Spiele, Verloſungen 
und Preisſchießen. Pfarrer Weiß hielt eine längere zu 
Herzen gehende Anſprache. Erſt gegen Abend wurde der 
Rückweg angetreten. Eine überaus freundliche Bewirtung 
hatten die jungen Leute bei dem Gutsbeſitzer Schauer ge⸗ 
funden, für die beſonderer Dank geſagt wurde. 


w. Fordon, 25. Auguſt. Diebesfrechheit. In der 
Nacht zum Sonnabend drangen Diebe in die Wohnung des 
hieſigen Bürgermeiſters ein und entwendeten Garderobe im 
Werte von 0800 Zloty, Mit welcher Ruhe die Ein⸗ 
brecher gearbeitet haben, beweiſt, daß ſie ſich in der Küche an 
geräuchertem Schinken und anderen guten Dingen labten. 
Einen Mantel, der ihnen anſcheinend nicht paßte, ließen ſie 
im Garten zurück. Merkwürdig hierbei iſt, daß die Diebe 
den Einbruch ſchon 14 Tage vorher anſagten. 

k. Nakel, Kreis Wirſitz, 28. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
22,20 das Pfund, Eier 1,80-1,0 die Mandel, Weißkäſe 
0,30—0,40 pro Pfund, Weißkohl 0,10—0,20, Wirſingkohl 0,10 
bis 0,15, Blumenkohl 0.20—0,0 pro Kopf, Rhabarber 0,15 
bis 0,20, Mohrrüben 0,25, Zwiebeln 0,25, Kohlrabi 0,25—0,80 
das Bund, Gurken 0,15—0,25, Pilze 0,30—0,0, Preißelbeeren 
1120, Apfel 0,25—0,30, Birnen 0,35—0,40 pro Pfund, Blau⸗ 
beeren 0,40—0,50 der Liter, Radieschen 0,15—0,25 das Bund, 
Zitronen 0,20—0,25 das Stück, grüne Bohnen 0,25, Tomaten 
0,40 pro Pfund, junge Tauben 1,50 —1,80 das Paar, junge 
Hühner 1302,25, alte Hühner 4—5, junge Enten 3,50 —4,50 
das Stück, Kartoffeln 3—3,50 der Ztr., Pflaumen 0,40—0,50 
das Pfund, Rindfleiſch 1.30—1,50, Kalbfleiſch 1,30—1,50, 
Hammelfleiſch 1,20—1,40, Schweinefleiſch 1 40—1,50 pro Pfd. 

n. Pleſchen (Pleſzew), 24. Auguſt. Ein Feuer ver 
nichtete am Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr in Sarnow 
bei dem Landwirt Thomas Frenzel das Wohnhaus. Der 


Brand entſtand infolge eines ſchadhaften Schornſteins. Der 
Schaden beträgt 5000 Zloty. 


„ Pinne (Pniewy), 24. Auguſt. In das hieſige Kranken ⸗ 
haus wurde die Saiſanarbeiterin K. Plociennik von dem 
Gute Bialakoſz ſchwer krank eingeliefert. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ſie nach dem Genuß von Pilzen erkrankt war. 
Leider verſagte jede ärztliche Hilfe, und die Bedauernswerte, 
die im 22. Lebensjahre ſtand, verſtarb unter großen Qualen. 


n. Adelnau (Odolanow), 24. Auguſt. Feuer brach am 
Mittwoch, 20. d. M., morgens gegen 4 Uhr in Walrode bei 
dem Landwirt Anton Konteczuy aus. Die Scheune mit 
der diesjährigen Ernte und dem angrenzenden Stall 
wurde ein Raub der Flammen. Mitverbrannt ſind ferner 
zwei Stück Vieh, ca. 200 Stück Geflügel und ein großer Teil 
der vorhandenen landwirtſchaftlichen Geräte. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden beträgt 65 000 Zloty und iſt nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. Es liegt Brandſtiftung vor. 
Die hieſigen Polizeibehörden haben eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


gb. Rawitſch (Rawicz), 25. Auguſt. Weshalb ein 
Gauwetturnen abgeſagt werden muß. Erſt zu 
Beginn dieſes Monats feierte die Deutſche Turnerſchaft in 
Polen ihr Bundesturnfeſt in Rawitſch. Die Entrüſtung 
darüber im polniſchen Blätterwald war ſehr groß. 
Die deutſchen Turner planten nun ein Wetturnen des 
Warthegaus in Zduny im Kreiſe Krotoſchin. Dort 
wurde ſchon im vergangenen Jahre ein kleines Feſt abge⸗ 
halten. Als nun gar der Stadtſekretär von Zduny jenſeits 
der Grenze verhaftet wurde, ſcho b man die eigentlichr 
Schuld den Deutſchen Turnern in die Schuhe. 
Die Wogen der Entrüſtſtung gehen nun in Zduny ſo hoch, 
daß der Vorſtand des dortigen Turnvereins das Riſiko des 
Gauwetturnens nicht übernehmen zu können glaubte. Das 
Wetturnen mußte auf das nächſte Jahr verſchoben werden. 


— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Alexandrowo, 25. Auguſt. Als Geldfälſcher 
wurde der Schmied Jan Frontezak im Dorfe Tomiſta⸗ 
wice (Gemeinde Piotrköw) verhaftet. Bei der Reviſton 
fand die Polizei eine primitiv eingerichtete Geldfabrik, in 
der Münzen im Wert von 20 und 50 Groſchen hergeſtellt 
wurden. Die Einrichtung wurde beſchlagnahmt, der 
Fabrikant in das Gefängnis in Alexandrowo ein» 
geliefert. 


e Sokal, 25. Auguſt. Ein hartnäckiger Selbſt ⸗ 
mörder. In Zupkow, Kreis Sokal, beging der 24jährige 
Anton Denyſiak einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
aus einem Karabiner eine Kugel in den Hals ſchoß. 
Seine Eltern wollten ihn in ein Krankenhaus nach Sokal 
bringen. In einem unbewachten Augenblick ſprang der 
Verletzte jedoch aus dem Fenſter und erhängte ſich 
in der Scheune. 


* Saft, 25. Auguſt. Furchtbares Verbrechen 
eines Ehepaares. Vor einiger Zeit wurde in einem 
Teich bei Wadlew, Kreis Laſk, ein menſchlicher Kör⸗ 
per ohne Kopf aufgefunden. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß es ſich um einen Mord an einem 26jäh= 
rigen Dienſtmädchen namens Anna Pletuia handelt, die 
vor einiger Zeit bei dem Landwirt Jan Morawſki in 
Wadlew angeſtellt war. Zwiſchen dem Brotgeber und dem 
Mädchen war es zu einem intimen Liebesverhältnis ge⸗ 
kommen, das damit endete, daß die Frau Morawſkis das 
Mädchen aus dem Hauſe ſchickte. Nach einiger Zeit erſchien 
die Pletnia wieder bei Morawſfki und geſtand ihm, daß ſie 
ſich Mutter fühle. Morawſki nahm das Mädchen auf An⸗ 
raten der Frau in das Haus und ermordete ſie. Der 
Toten ſchnitt er den Kopf ab und warf den Leichnam mit 
Hilfe feiner Frau in den Teich. Den Kopf vergrub er in der 
Scheune. Nach Enthüllung dieſer Tatſachen wurde das ver⸗ 
brecheriſche Ehepaar verhaftet. 


* Leuczyca, 23. Auguſt. Zwölf Kinder von einem 
tollen Hund gebiſſen. Im Dorfe Lucjanow, Ge⸗ 
meinde Tum, Kreis Lencayca, find zwölf Kinder von einem 
tollen Hund gebiſſen worden. Der Hund wurde erſchoſſen. 
Die gebiſſenen Kinder wurden ins Krankenhaus überführt. 


„Lemberg (wow), 24. Auguſt. Feſtnahme von 
Muſeumsdieben. In Lemberg verſchwanden fett 
einiger Zeit aus dem Lubomirſki⸗Muſeum verſchtedene Koſt⸗ 
barkeiten, ohne daß man der Diebe habhaft werden konnte. 
So wurde Mitte Juni ein mit koſtbaren Steinen beſetztes 
goldenes Kreuz geſtohlen, das einſt Eigentum des Heer⸗ 
führers Jablonowſki war; Ende Juni bemerkte man plötz⸗ 
lich das Fehlen der goldenen Kette des Biſchofs Siareczynſki. 
Endlich kam man auf die Spur der Täter und vier Söhne 
angeſehener Beamter konnten der Diebſtähle überführt wer⸗ 
den. Sie hatten die geſtohlenen Gegenſtände zerſchlagen 
und dann verkauft oder verſetzt. 


* Warſchan (Warszawa), 24. Auguſt. Von der 
Stiefmutter in den Tod getrieben. In Podhajce, 
Kreis Wlodzimierz, beging der 18jährige Michal Kozaczu t 
Selbſtmord. Das Kind wurde von feiner Stiefmutter un⸗ 
barmherzig geſchlagen. Der Knabe ertrug ein derartiges 
Leben nicht länger und erhängte ſich im Garten. 


e Ciechbeinek, 24. Auguſt. Die ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Ortes illuſtriert recht anſchaulich eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung des Kreisauſchuſſes Nieſchawa, wonach 
am 28. Auguſt bei 47 Kaufleuten wegen rückſtändiger Steuern 
Zwangs verſteigerungen vorgenommen werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Auguſt 1930. 

Krakau — — Zawichoſt + —, Warſchau + —, Plock + 1,97, 
Thorn 2.50, Rordon + 2,04, Culm + 1,80, Graudenz + 1,92. 
Aurzebrat + 2.23, Pietel + —, Dirſchau — 1,44, Einlage + 256, 
Schiewenhorſt + 2.72. 


Hans Wieſe: für Handel und Wirtſchaft: 
den übrigen 


und Land und 
Anzeigen und 


artan Heypke; für 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
i einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 196 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 34. 
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Statt Karten. 
Die glückliche Geburt eines 


Hebamme 


erteilt Rat und nimmt 


Beſtellungen entgegen 


8486 Sienkiewicza 1a. 


geben hiermit bekannt. Pr „Palperholung 


Arthur Thimm 
Nähe Brombergs für 


Helene Thimm geb. Rosenfeldt Dame gef. Geräuſchlof., 


Okonin, den 24. ‚August 1930. Berpfl Zimmer u. aufe 


unt. 3.4227 a. d. G. d. 8. 


Am Sonntag, dem 24. Auguſt, um 12 Uhr 
mittags, entſchlief nach kurzem Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter 


sen Theleſe Windel 


geb. Kundler 
im Alter von 81 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Julius v. Zinnow, Major a. D. 
Eliſe Wendorf, geb. Windell 
Klara Krauſe, geb. Kundler 
Hanna v. Zinnow. 
Bydgoſzez 1 den 25. Auguſt 1930. 
ul. ri Jadwigi 4b 


Die Beerdigung fat am Donnerstag, dem 28. 
Auguſt, nachm. 3 Uhr, von der Halle des alten evgl. 
Sriebhofes aus Statt, Von Veſſeldsbefuchen wird 
höflichſt gebeten, abſehen zu wollen. 4220 


® GESTATTEN 


ee ee 5 2 05 


Vorſchule N Bann. ee han 

elskorreſp.)ertet z., 

eg ene ares, fi f. I 
eginnt am 2. Sep⸗ſe 1 Pr en an 

tember, ber, feld 9 Uhr. 3 


— 1 Anmeldungen von Schü⸗ 
Ierinnen, f ie 2 auch 8 
finden am 29. und 30. Auguſt, von 12—1 Uhr 
in der Direktionskanzlei ſtatt, etwaige Auf⸗ 
nahme und 5 25 Prüfungen am 1. Septem⸗ 
ber von 9 Uhr 
Am 2. ee e Eröffnungsandacht um 
r., danach Beginn des Unterrichts (nur] ge nA 


AR 5 f i. E vun 

2 = en ngl. u. 
5 kowsk. 

ER )11,1,18s. 111 


Ert. polniſch. Unterricht 
Pl. Rn III. 25 


tember und zwar um 9 Uhr Für 
8 Mitta 
Bei der Einſchreibung ſind vorzulegen: 
Tauf⸗ (Geburts) Schein, Impfſchein, letztes err eln 158 
Schulzeugnis, ferner ein Ausweis über d 
Staatsangehör gkeit ü. Nationalität d. Vaters. geſucht. Gdanſta 21 


0 Die Direktion. Gartenb. part. I. 9167 


—— 
© 


Großer Poſten 


Erdbeer⸗ 
Pflanzen 


in 5 N 


zu staunend billigen 
reisen g09 


Sasshilder 9 
nur Gdanska 19. 


Foto-Atelier. Tel. 120. 


Reparaturen an Wasserleitungen 


Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz, 1252 


Bei Abnahme gr. 
Bolten äußerſt 
billige Preiſe. 
Jul. Roß 
Gartenbaubetrieb 
Sw. reed 15 

Tel. 48. 8831 


In 15 Minuten formt die Ondulier-Kappe ut durchgebrannt, gr. 
herrliche Wasserwellen ohne fremde Hilfe. P 
Die rn N debe 18 = 

ormen tieie dauer ellen, weiche dem 
Haar Leben und Frische geben. Schmiegsam, dar geln Aitnowo, 


Wird täglich schöner u. verjüngt Ihr Aussehen. 
4 Haar anfeuchten, Kappe aufsetzen und 

jede e ul he — mit en h 
4 beigegebenen enleger gemacht werden 

Für jede Frisur geeignet. Bei Bestellung T. 419i a. . Geſhäfts⸗ 


bitte Frisur zu beschreiben. Einmalige Aus ſtelle d. Blattes. = 


gabe, daher größte Ersparnis, Preis der . 

Ondulier-Kappe einschließlich Wellenleger 2 a 

I &.— und Portospesen 21 1.50. Versand N Geldmarlt 
ge Nachnahme oder gegen Voreinsendung. Billiest, Preisen N 

reistaatsgebiet keine Nachnahme-Sendungen, 1 dierte N ö 


Firma Rüde, Poznan „Impregnacja" 


„II, Vord . 
Poznaüska 50, II, Vorderhaus. 9038 Bydgoszez, 


SaatmutwiristhaltSkarga 


Station Sepölno . 
verkauft zur Saat 


Petkuser Roggen l. u. I. Abs. 
/yto Wielkopolskie Il. Abs, 
Stonoczna-Waolzenl. 3). Abs. schadet? Ee Aepnunggführer 
Wysokolitewka-Weizen I., Abs. Seer gien, , Hoſperwallet 
Ostka-Weizen J. und II. Abs. 


it ausverkauft, 
(Letzt beweg wachsen auf Roggenboden). 


ge, 
. a Buchhalt., Kaſſierer etc, 


i Offert. unt. U. 9163 a. 
Fabrik Naklo, 
Telef. 58. 774⁰ r 


für alle Zwecke zuverläſſiger, der poln. 


Su r 7 22, 8 
ſaat, 


else 15—25°/, über Notiz. 9129 Solmünd. Standard 
& 56 5 m J. Abſaat zu den für 4-6 Wochen 
roBeren Poſten 0 
b ee JUNDEL SEIT 


gen cht. Zeugnis⸗Ab⸗ 
chriften u. Gehaltsan- 
anſprüche an die 9140 


Eſſigſprit 11% 


hat preiswert abzugeben 


Carl Ritter, Strzelno. 


Koerberrode, 
Gruta, erbeten. 


| -le 


Gebrüder Ramme, Bydgoszez 


ul. Sw. Tröjey 14b Telefon 79. 


E LZ Modelle 


empfiehlt 
Warszawski Sktad Futer 
unter Leitung von Frau 


BLAUSTEIN 
Dworcowa 14 Tel. 1098 


d. Ne 
u. deutſchen e in] kann. Offert. 
liefert 8667 Wort u. Schr. mächtig. a. d. Geſchſt. d. 


Aller billigste 
Preise, 6351 


Be quemste 
Zahlungs- 
bedingungen 


Es liegt in Ihrem eige- 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebof einfordern. Sie 
kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 
überzeugen können. 


Ich bin sehr sparsam im Tintenverbraudı 
und meine Schrift trocknet schnell. 
wie die liebkosende Hand gleite ich beim 

9 U ee e Schreiben über das Papler. 
die Klaſſen des Lyzeums). eutſch. Hauſes. Off. u. jeh — wie eine allzeit durstige und oft auch 
Die Vorſchulklaſſen 1 Nen am 3. Sep⸗ 8.4216 a. b. Geſchſt. d. störrische Feder — den Fluß der Gedanken. 
stiſch gequem und leicht liege ich in ihrer Hand, 

die keine Ermüdung verspüren wird, auch wenn 
Teilnehmer Sie mich stundenlang führen. Ich bestehe 
aus Hartgummi und meine Schreibspitze ist 
aus einer nach besonderem Geheimverfahren 
hergestellten Edelmetall-Legierung gefertigt. 
Sie wird weder von der Tinte angegriffen 
noch im Schreibgebrauch abgenützt. 
Daher machen Sie mit mir einen Versuch. 


Ich bin für Zfoty 20.— erhältlich bei: 


A. Dittmunn, I. 2 0. p., Bydgoszez 


NMarszafka Focha 45. Tel. 61. 


Pariser 


Siegelfteine I. Kl. Sa gg a Geihäfter1.Cenibr. 


Oktober 9143 


8 aus gut. 1 Gehilfen 


Jin herrl. Locken legt sich das Haar. Die Frisur a Grudziadz. FR e 5 der der 1 u. dert und Mit ſämtl. Arbeit. ver⸗ 


alubowiti, 
orun. 


güngerer 


Aelterer, erfahrener 3 

Kaufmann verleiht on 1 

1015000 N aus der Mühlen⸗ oder 
ı| Getreide » Brandhe per 


wenn ſich Tätigkeit als ſofort geſucht. Schriftl. 


Bewerbungen an 


Telef, 1300 u. damit verbinden läßt. F. Rosanowski 
Grudzigdz. 9985 


Suche von ſofort einen 
tüchtig. u. erfahrenen 


Radiobauer 


der ſelbſtändig bauen 
Zum 1. od. 15. Septemb. kann, od. in freier Zeit 
'benarbeit ma en 


90160 Erf. Wirtſchafts⸗ 


u. S. 
Ztg. erb. 


Suche für mein 


Kolonialwaren.⸗ 
Heſchäft 


von ſofort 


SIE, DASS 
VORSTELLE: 


Leicht 


Nie unterbreche 


Ilg 


mit guter eee, 
Deutſche und polniſche 
Sprache Bed ngung. 


pow. Grudziadz. Sr e b. Mensa 505 ſt DIN. Eindemann|®; 


n un. Kaffee ⸗Spez.⸗ 
Saal findet 7 


Lehrling 


bei freier N Auf⸗ 
beider 


Schrift mächt. u. Einj.⸗ 
Zeugnis. 
Mentz & Neubauer, 
Eure 
Joz. Wybickiego 1. 
Suche zum 1. 10. 30 
eine evangel. 9157 


Wirtin 


ehrlich, ne erfa 5. 
und anitä . 97 


a, 
Mirowo, p. Godziigewo, 
powiat Tezew. 

Suche ein geſundes, 
kräftiges, ehrliches 


Alleinmudchen 


287 Erkrankung der 
15 en, ev. Konfeſſion, 
tädt, Haushalt. 
. Kaufm. Diomba, 
tafteczto n / Not. 9187 


228 


von der Izba rolnicza anerkannt — s mit eee 


Suofaesalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel 
gegen jegliche en Krankheiten bei 
Schweinen, wie: 


Pest, Rotlaufu.d 


Allseitige Anerkennung! 


Erhältlich in Flaschen: 
a 200 gr.. . 4.50 27 
Lale „ OO 

I 16.00 28 
Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. Telefon 5246. 


An⸗ und Verkäufe | 
U Pelluſer Saalcaggen! aal möbliert. Simmel 


für Herrn evtl, Ehepa@ 


Land wirtsſohn, 26 Ja. 25% über Poſener Söchſtnotiz, vertäuflich 5 u vermieten 2 7 
t 


evgl., beider Sprachen 
macht., ſucht Stellung 


als Wirtſchafter. 


Bin an Tätigkeit gew. 


25 Benmter 


1243.alt,m.3jähr. mächtig 
“ber 15 0 3 
beſcheiden, 
kützt EA Zeugn. 
Ans Empfehl., a. groß. 


zum 1. 10. oder ſpäter. 
Offerten unter L. 9105 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


Forſtmann 


aus f. deutſch. Gebiet, 


te lung als Forſtv., 
Förſter oder m. Sohn 
als debe auf größ. 

iet, d. deutſch. 


Cyrske, Seta ea 


ſardunki, poz.Ryczyw en d. Ztg. ee 


powiat Oborniki, 


Wabnftaffen Konojady, Kreis ebnen 


Drillmaſch 


Fabr. „Saxonia“, Fa. Siedersleben in Bern⸗ 
1 3m Urbeitsbreite, m. 21 Reihen, Hinter 
räder 1,59 m hoch, 80 mm Felgenbreite, mit 
Zahnſtangenſteuerung, 9133 


ran Dr NEERTENTERRRTEN 
Verkaufe | Gtnuhmaldine Ir zicicte 


1 
e ca. 400 Mrg., zu verkaufen. niadeckich 5 a, part 
Sielento. Niödl. Parterrezimn 


40 J. alt, verh., 2 ſtaatl. 6.120000 21 1 912 . ng. — NARBE 
Off. u 9121 a. E us 
ng d. Zig. „Geldſpind a bench b. d. Zig: 


da 14, 
Gutsperwaltung Kruſzyn leg. u. inf. möbl. Nu. 
elefon Konoſady N 9164| evtl. m. Tel. ꝛc. v. ſof.od · 
ſp. 3. verm. Alexander. 
Dworcoma 30, IE 


Eine fabrikneue Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion 

an bee ren Herrn vom 
zu vermieten ur 

Snindertih 47, 2 Tr.! 


Gk. möbl. Zimmer 


an 2 Herren abzug. 427 
Pomorſtfa 43, 1 Tr. & 


gibt preiswert ab Grob, möbl. Zimmer 
od. klein, Gute Stella. Sandıy, Großbandelsgel.m.. 9, Danzig, en eben 


vermiet. O G 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb⸗ 


Möbl. Zimmer mit 


aſchinen⸗Abteilung. Tel. 


g. Kultur, Prov. Poſen, Schmiede Möbl. Parterrefimmen, 


diskret u. ungen. m. ey 


große Maultiere, m fl. 
| Möbl. Vorderz. an be 

„Villa e e Se Dame od. Herrn 3. verm. 
‚12 ae len. Kach „Evtl. Klavierbenutzung 
y "| Sniadeckich 52, I, r. 420% 

"| Bißerihwänzenertäuft, Junges Mädchen als 
re Geste ecig. 9159 Nil ewohnerin geſ. un 

Pomorſka 3, hochp. 


Tierzuchtleiter Keauthe abel! Mg Bohnungen Penſionen 1 


kaufe billig ſofort mein 


ſucht Stellung per ſofort Häckſel⸗ und Schrot⸗ 34 Zimmerwohnung 2— 1 
oder 1. 10. Off. u. A. 9053 geſchäft. Zu erfr. 4226 zum 1.5. od. ſpät. 714267 2—3 Schüler finde 


an die Geſchſt. 8 Zeitg. 
Suche Stelle als Ma⸗ 
ſchiniſt, erledige . 


9 50 


Off. 5 au 
28800. Reitpferd un m zu, e 
Chauffeur «Schlofer für Iewereres Gewicht v J... verm. daf troc. Gute Penſion 


12 J. Pr 


Nown Monet J. geſuch gute Penſion 

8 3 — —— 8 Setere “eb 3 bebe 

Bauplätze? Kinderloſ. Ehepaar (ge- |Natielita 8, Ilr. 418 

verlaufen. Antrag. Danke armung Sehr gute ee 
. Tan. 5.beink-5.3, | Frchrorienen D. TER 


der auch Mechaniler-|gejucht. Bedingung: er: su Lagerzwed. für Schüler und Eat, 


arbeiten verſteht, ſucht ohne jede 3 u erfragen 22 

1 oder klein 28 4 kein 82 din. Ulica dan 9. 1 Kr. rinnen bei 
ellung. Zeugniſſe ſindſ preis enauere An⸗ 

Suche für mein Kolo⸗ vorhanden. Offert. an] gaben üb. Alter, Größe ge e ae Gute Penſion 


Cieſzkowſkiego 7, I. 4099 


Teofil Behrendt, pp. erbeten. Birfchel, t 
Bioitofann, an |Diigemto b. Natlo nad e an, Pomorskabg| f ae Diſch 


powiat Tuchol Notecig. 9111 


Suche mr als Zur Zucht gebe ab. 


Motorpflug führer 


| 0 10 


3. Kartoff.⸗ u. Rüben⸗ 
ernte piotrow ki, Unter · 
nehmer, ansfeld, 


für 1— 
Scl empf. 

Nollaner, 904 
ulica Zduny 21, part 


Bahıtungen T 


um 1. 


4215 


[ . zu haben bei au Tim 
e e Kleine Haller: Gramnaßli, Bodgoſzcz 
2 55 ge . ih Cieszkowskiego 5. 4218 
Iprungf- 6 alte oder 


im Berka. Windmühle 
Penſion bei Biſchoff, 
big 100 Leuten n in der Nähe gat Kozietulſtiego 55. 418 


l. 
Lechlller Arsen one 


no: 1 ‚Angeboten zu S üler 


Pianino kicht an I Drews, finden chu Penſion 


Wade Slup, powiat 5 öner, don billig zu eee. esta tro: (ſorgfält. Aufficht) su 


Grudzig dz. 9166 


Aelteres 


Suts haushalt 
langjährige 
vorhanden. Ang. unt. 
S, 40 an Fil. „Dtſche. 
Rundſchau Danzig, 
Holzmarkt 22. 


jräulein 


fiher und zuverläflig, 
ſucht von ſof. od. dene 
Stellung auf d. Lande. 


njta 11 


Engl. Ne 
18 F. ſucht Stella. in 


heimza, 9146 6.45 


owo, pow. Morſki. iss] Awiatowa 1, 3 Trepp⸗ 


ist Diojewit, Bomorite db 3 um. Pferdeſtä ille 


Mittwoch, 3. September, 
20 Uhr, in 
Kleinert's Festsälen (Okole): 


Konzert 


des 97¹ 


Wiener Lehrer- 
a cappella-Chors 


Dirigent: Professor Hans Wagner - Schönkirch 
(60 Sänger). 


Eintrittskarten 7.— Zt, 5.50 21., 3.50 Zt. in der 
Buchhandlung E. Hecht Nachf., ul. Gdanska 19. 


— 


